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Tageschronik
Rund 300 000 Tonnen deutſche Rheinflotte Frankreich

zugeſprochen.
Die Brüſſeler Konferenz bis nach der ung des Oberſten Rates verſchoben. 9 Das

neue franzöſiſche Anfrage über die Ruhrbeſetzung in
ngton.

Fochs Bericht über das deutſche Flugweſen.
a Harding beruft eine internationale Abrüſtungskonferenz
ein.

Engliſche Kredite für Mitteleuropa mit Ausnahme
Deutſchlands.

Eine Statiſtik über die Polen- Verbrechen in Oberſchleſien.
Eine drohende Sonderaktion der Eiſenbahner des Weſtens
Das Gewerkſchaftsprogramm für die Bergbau-Soziali-
ng.
Sieg der Ordnungsparteien bei dem Volksentſcheid in

Bremen.

Die Euhſchdigungsfrage noch nicht geblärt.

Schon aus der Verſchiebung der Brüſſeler Konferenz bis
nach der Pariſer Zuſammenkunft erhellt, wie un beſtimmt
die alliierten Anſchauungen in der Entſchädigungs-
frage noch immer ſind. Meinungsverſchiedenheiten beſtehen
weifellos vor allem darin, ob die Geſamt-Entſchädigungs-
umme ſchon jetzt feſtgeſetzt werden ſoll, oder nur die für die

nächſte Zeit zu bezahlende Summe. Wie Pertinax im
„Echo de Paris“ durchblicken läßt, wolle Frankreich vorläufig
von einer Feſtſetzung der Geſamtentſchädigung nichts wiſſen,
um die Lage der Abgeordneten gegenüber ihren Wählern nicht
chwierig zu gſtalten. Erſt nachdem die Alliierten, wie in
oulogne, die Geſamtſumme und die Strafmaßnahmen
egen Deutſchland feſtgeſetzt hätten, möge man mit den Deut-

chen verhandeln. Seit November begnüge man ſich damit
von einer beiläufigen Summe von 400 Milliarden zu ſprechen,
ohne daß man Zwangsmaßnahmen feſtſetzen wolle. Das alles
geſchehe aus parlamentariſchen Rückſichten

Staatsſekretär Schröder, der wie gemeldet, zu Ver
dlungen mit der belgiſchen Regierung über die Einlö

ung der 6 Milliarden deutſchen Papiergeldes nach
rüſſel reiſt, werden als Sachverſtändige begleiten die be-

kannten Bankiers Max Warburg (Hamburg) und Franz
Urbig (Berlin).

Eine treffende Kritik Nittis.
Jm „Reſto del Carlino“ ſchreibt der frühere italieniſche

Miniſterpräſident Nitti, man dürfe von Deutſchland nur eine
mäßige, in wenigen Jahren abtragbare Entſchädigung for-
dern, weil es unmenſchlich wäre, den Kindern und Unge-
vorenen, die den Krieg in keinem Falle verſchuldeten,
e Laſten aufzubürden. Die Wiederſinnigkeit der Entente

erungen, beweiſe ſchon die einfache Frage, ob einer der
Siegerſtagat en eine Entſchädigung von mehreren 100 Mil-
liarden zahlen könne, ohne daran zuGrunde zu gehen. Wie viel
weniger ein verarmtes und geſchwächtes Deutſchland

Engliſche Kredite für Mittelenropa.
Mit Ausnahme von Deutſchland.

Nach Mitteilung des engliſchen Handelsminiſters Horn
ſei England bereit, Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien
und der Tſchechei Kredite einzuräumen, Deutſch-
Tand dagegen nicht, weil es das „Dumping“ fortſetze
und noch heute Stahhwaren, Baumwollartikle uſw. weit unter
den engliſchen Preiſen liefere. Die deutſche Jnduſtrie wolle
offenbar den Markkurs auf der jetzigen Höhe er
halten und dadurch den Weltmarkt wieder gewinnen. Auch
Rußland könne keine Kredite erhalten, weil die von ihm
benötigte Summe. um überhaupt einkaufen zu können, zu
hoch ſein müſſe. Horne ſprach von 50 Millionen Pfd.

Aus Fochs Abrüſtungs- Bericht.
Jn dem von der „Chicago Trib.“ veröffentlichten Teil-

bericht Foch s an die Botſchafterkonferenz über den Stand der
deutſchen Abrüſtung und Demobiliſierung heißt es,
Deutſchland beginne wieder, feine Luftflotte zu erneuern
und habe es abgelehnt, die Bonulongner Bedingungen bez. Ein
ſtellung des Flugweſens zu erfüllen. Deutſchland habe bisher
26 823 Flugzenqmotore, 13 079 Flugzeuge und 6 Zeppeline
abgeliefert, die Kontrollkommiſſion habe aber noch größeres
verborgenes Luftmaterial entdeckt. Die deutſche Pegiernng ſei
bereit. ein nenes Geſetz über die vobligatoriſche Anzeige
h r verborgenen Fluggerät zu erlaſſen.Fabriken von Junker ſtellten 150 neue Flugzeuge her,

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Montag, den 10. Januar 1921

Deutſchland als Schutz Europas.

Der während des Waffenſtillſtandes mit der italieniſchen
Miſſion in Berlin weilende italieniſche Graf Bencivenga
erklärt in einem in römiſchen Blättern über die deutſche Ent
waffnungsfrage veröffentlichten Artikel:

Die Bedingungen des Verſailler Vertrages
ſeien widerſinnig. Während Jtalien in normalen Verhält-
niſſen zur Wahrung der inneren Ordnung 250 000 Mann
nötig habe, ſolle Deutſchland für dieſen Zweck und die
Grenzbewachung nur 100 000 Mann halten. Nur der Haß
eines Clemenceau konnte dieſe Tollheit verlangen. Hätte
Deutſchland die alliierten Entwaffnungsgrundlagen ſofort
ausgeführt, wäre Europa jetzt ein Opfer der komm u-
niſtiſchen Horden. Man müſſe den ſozialiſtiſchen Aus-
ſchreitungen von 1919 an Ort und Stelle beigewohnt haben,
um zu begreifen, welche Gefahr Europa in jenen Tagen ge
droht hat.

Eine deutſche militäriſche Gefahr für Frankreich ſei aus-
geſchloſſen, da Frankreich 800 000 Mann unter den Waffen
ſage Frankreich töte ſich durch ſeinen militäriſchen Aufwand

Der Raub der Rheinflotte.
300 000 Tonnen ſür Frankreich.

Paris, 9. Jan. Nach dem bereits erwähnten Schieds-
ſpruch des Amerikaners Walker D. Hines werden Frank-
reich von den deutſchen Schiffen auf dem Rhein
253 000 Tonnen Boote und rund 24 000 Tonnen
Schlepper zuerkannt, d. i. 132 Proz. der geſamten deut
ſchen Rheinſchiffahrt. Hines ließ ſich nach ſeiner Erklärung
bei der Entſcheidung von dem Maß der möglichen Zuführung
von Kohle, Kali uſw. von Elſaß-Lothringen und anderen
J Seiten zu den Rheinhäfen leiten. Die Zuteilung der Schiffe

an Frankreich berühre die Entſchädigungsfrage
des Verſailler Vertrages nicht, ebenſowenig die Zuteilung
der unter dem Titel „zerſtörte Schiffe“ zu erſetzenden Schiffe.
Hines fordert ferner von Deutſchland die Uebergabe der
Aktien der Feudal-Cor., einer der wichtigſten deutſchen
Rheinſchiffahrtskompagnien, an Frankreich, auch eine
kleinere Hafenanlage der badiſchen Kompagnie in Rotterdam
wurde Frankreich zuerkannt.

Daß es ſich bei dieſem vom ganzen deutſchen Volk als
Ungerechtigkeit empfundenen neuen Schlag gegen unſer Wirt-
ſchaftsleben um kraſſen Siegerübermut handelt, ſucht der
„Schiedsrichter“ nicht zu bemänteln, da er ausdrücklich er-
klärt, mit der Entſchädigungsfrage habe dieſe Zuteilung nichts
zu tun. Es handelt ſich alſo einfach um Raub, gegen den ſich
das ohnmächtige Deutſchland lediglich durch eine neue Pro-
teſtnote wehren kann.

Die Brüſſeler Konferenz verſchoben.
Wie W. T. B. meldet, iſt nach neueren Entſcheidungen

die für den 15. d. M. geplant geweſene Wiederaufnahme der
Brüſſeler Sachverſtändigenkonferenz bis nach der am 19.
d. M. ſtattfindenden Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten
der Ententemächte vertagt worden.

Fokler habe 3 Zierflugzeuge fertiggeſtellt und eines im Bau,
eine andere Fabrik baue einen Hydroplan neuen Stiles,

General Valcolm, der ſich für die Notwendigkeit des
Weiterbeſtehens der bayriſchen und oſtpreußiſchen Einwohner
wehren ausſprach. iſt bezeichnenderweiſe von ſeinem Poſten
abberufen worden.

Frankreichs Raubabſichten
auf das Ruhrgebiet.

Berlin, 10. Jan. Nachdem die Vereinigten Staaten
die franzöſiſche Note betr. eine etwaige Ruhr- Beſetzung ab-
lehnend beantwortet haben, hat die franzöſiſche Negie-
rung in einer neuen Note, des Staatsdepartements in
Waſhington um Aeußerung erſucht, welche Maßnah-
men Amerika für berechtigt halte, um Deutſchland zur
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu zwingen. Wie in ameri-
kaniſchen Re gierungskreiſen verlautet dürfte Amerika antwor-
ten, die gewaltſame Durchführung der Spaa-Be-
ſchlüſſe durch Frankreich, insbeſondere die Ruhr-Be-
ſetzung ſei völlig inopportun Jm übrigen wünſcht
Amerikg die Entwicklung der Angelegenheit als Entente-Be-
teiligter abzuwarten. entſendet aber keine Deleglierten
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zu der Pariſer Konferenz am 19. Januar. Laut „Berl. Mon
tagepoſt“ wird Nollet auf dieſer Konferenz ſeine Anſicht
über die Entwaffnung perſönlich vortragen. Er dürfte
die endgiltige Antwort etwa am 25. Januar nach
Berlin bringen.

Eine neue deutſche Dieſelnote.
In einer neuen Note an die Botſchafterkonferenz erklärt

ſich die deutſche Regierung u. a. bereit, durch die Uebermittlung
einer Liſte der ſchnellaufenden Dieſelmotoren
bis 31. 3. 1921 zu beweiſen, daß der Dieſelmotor ein Friedens
werkzeug iſt, ohne damit die Gewähr zu übernehmen, daß dieſe
Motore bis dahin bereits ſämtlich in den Dienſt des Wirt
ſchaſtslebens geſtellt ſind. Das von der Botſchafterkonferenz
angemaßte Recht, zu beſtimmen, daß die noch nicht unterge-
brachten Motore unter Artikel 192 des Friedensvertrages fal-
len, kann die deutſche Regierung nicht anerkennen. Die U-Boot
Motore unterliegen dem Artikel 192 nur inſoweit, als ſie
keiner friedlichen Verwendung fähig ſind.Die deutſche Regierung hält an ihrer Rechtsauffaſſung in vol-
lem Umfang feſt. Die übernommenen Verpflichtungen legt ſie
ſich freiwillig auf, um in dieſer für die deutſche Wirtſchaft
ſo wichtigen Angelegenheit zu einer Verſtändigung zu
gelangen.

Oberſchlefien.
Syſtematiſche Bewaffnung durch die Polen.

Dieſer Tage wurde in einem Knappſchaftsſazarett im
oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk feſtgeſtellt, daß ein eingelieferter
polniſcher Arbeiter ſich ſchwere Schußverletzungen bei einem
Maſchinengewehrkurſus in Bendzin zugezogen hatte. Weiter
wurde feſtgeſtellt, daß aus zahlreichen Orten je 10 bis 12 pol-
niſche Parteigänger von Vertrauensleuten Korfantys am
Maſchinengewehr ausgebildet werden. Die ſyſtemati-
ſche Bewaffnung der polniſchen Bevölkerung wird fortgeſetzt.
Täglich kehren unter den Augen der franzöſiſchen Grenz-
wache Trupps von 20 bis 30 Mann mit voller Ausrüſtung
nach Oberſchleſien zurück.

Nach den neueſten Meldungen erregt das nunmehr im
Wortlaut vorliegende Abſtimmung sreglement nach
wie vor die größte Erbitterung aller deutſchgeſinnten Kreiſe.
Die Führer halten die Bevölkerung aber zur Ruhe an. Die
Proteſte von allen Seiten mehren ſich.

Der polniſche Terror.
Gleichzeitig mit ihrem Einſpruch gegen das oberſchleſiſche

Abſtimmungsreglement wird die Reichsregierung demnächſt
das geſamte Material über die polniſchen Terror
Akte veröffentlichen.

Unter den Augen der Beſatzungstruppen wurden im
Jahre 1919 verübt 23 Morde, im Jahre 1920 79: 1919 518
Körperverletz ungen. 1920 892; Raubanfälle
1919 217, 1920 390; einfache Diebſtähle 1919 4525; 1920
4979; ſchwere Diebſtähle 1919 3775; 1920 4900, wobei es ſich
nur um gerichtlich abgeurteilte Fälle handelt. Auch die übri
gen Verbrechen weiſen eine überaus ernſt zu nehmende Ver-
mehrung auf.

Leichenſchändung und Plünderungen.

Beuthen. 9. Jan. In Eichenau zwangen 50 Mann
ſtarke pol niſche Banden die Gaſthofbeſitzer zur Heraus-
gabe von Wein und Schnaps, ſtürmten die Wohnung eines Ar
beiters und ſtahlen aus der Volksſchule ſämtliche Handarbeits-
ſachen. Bei einer „Durchſuchung“ einer anderen Wohnung
wurde ſelbſt die Leiche einer verſtorbenen Arbeiterfrau zu
ſchänden ver ſucht. Jn Hohenlinden würden zwei junge
Mädchen vollſtändig entkleidet. Den Verſprechungen
Leronds, für Abſtellung der unſicheren Zuſtände zu ſorgen,
bringt man wenig Vertrauen entgegen.

Hardings Abrüſtungspläne.
Laut „Chicago Trib.“ wird Hardina nach ſeiner Amts

übernahme eine Konferenz aller Völker zur Beſpre
chung der internationalen Abrüſtung einbermfen. Erſt nach
dieſer Konferenz werde Harding ſeines Völkerbundplan
vorlegen. Bez. der Abrüſtung und eines Uebereinkommens
zwiſchen allen Staaten wegen der Rüſtungen zur See ſteht
Harding aufdem Standpunkt des Kongreßmitaliedes Butler,
daß Amerika verzichten ſollte, das mächtigſte
Volk zur See zu werden.

Das amerikaniſche Sengatskomitee für Heeresangelegen-
heiten beſchloß die Her abſetzung der ſtändigen amerikani-
ſchen Armee auf 175 000 Mann gegen bisber 220 000.

Die Kriegsflotte Englands, Amerikas und Japans
Nach einer Statiſtik der amerikaniſchen Regierung beſive

Großbritanien 532 Kriegsſchiffe mit 1001 060Tonnen. Die japa niſche Flotte har nur einen C ant
ſchiffsraum von 350 000 Tonnen.



Laut „Dally Expreß“ entfalten die amerfkaniſchen Stabhk-
nduſtriellen unter Führung des Senators Jenors in
arlamentariſchen Kreiſen eine große Propaganda zur reſt-
oſen Durchführung des Flottenbaupro-ger h m m Z, weil die Rüſtungsbeſchränkung für die Jnduſtrie

eine ernſte Bedrohung bedeuten würde.

Asquith über den Völkerbund
Jn einer Rede in der liberalen Univerſitätsgeſellſchaft

ührte As quith die geringen Ergebniſſe des Völkerbun-
e s darauf zurück, daß der Bund von einer kleinen

Clique von Großmächten geleitet werde. Der Oberſte
Rat beherrſche den Völkerbund. Das Homerulegeſetz bezeich
nete Asquith als lächerlich. Man werde früher oder ſpäter
ſich mit den Fren ausſöhnen müſſen, damit die 75 iriſchen A
geordneten das Unterhaus wieder beträten.

Pilfudskis Pariſer Reiſe
Die-Nachricht, daß Marſchall Pilſudski infolge Erkran-

ung ſeine Pariſer Reiſe evtl. bis Ende Januar verſchieben
tnuß, hat in Paris große Enttäuſchung hervorgerufen, da durch
dieſen Aufſchub alle bisherigen Dispoſitionen über den Haufen
geworfen werden könnten.

Rückſichtsloſer Militärdienſt in Polen.
Jn Polen werden die von den deutſchen Militärbehörden

einſt als untauglich ausgemuſterten Leute ohne weſenti-
liche Unterſuchung als tauglich bezeichnet. Sogar Leute, die
aus der Armee wegen Geiſteskrankheit entlaſſen waren, wur
den wieder eingezogen.

Der furchtbare Brotmangel in Warſchan.
Warſchau, 10. Jan. (Eig. Drahtber.) Der Mangek an

rationiertem Brot iſt ins Unerträg liche geſtiegen, wäh-
rend das unerſchwingliche markenfreie Brot weiter im Preiſe
tieg. 800 Gramm Brot koſten zurzeit 76 Mark. Von
en 54 Bäckereien, die rationiertes Brot herſtellen, konnten in

den letzten Tagen nur 8 arbeiten, da die anderen keine Mehl
zuweiſung erhielten.

Frankreich beſchlagnahmt ruſſiſche Schiffe.
Admiral Kedrow, der Vertreter Wrangels in Paris, er

Närte, Frankreich betrachte die ruſſiſche Handelsflotte,
die 50 000 Tonnen Raum betrage, als ſein Eigentum, als
Kompenſation für die großen Unkoſten, die Frankreich durch
die Wrangelſche Expedition erlitten habe.

Der Finanzinſpektor für Oeſterreich.
Der Direktor des franzöſiſchen Finanz miniſteriums

Pannerhy begibt ſich in dieſen Tagen nach Oeſterreich, um
o an Ort und Stelle über die dortige Finanzlage zu vrien-

ren.

Sonderaktion
der Eiſenbahner des Weſtens

Nach einer Eſſener Meldung haben die bisherigen Ver
handlungen der Regierung mit den Eiſenbahnern im rhei-

niſch- weſtfäliſchen Jndſtriegebiet die Erre-
gung unter den geſamten Eiſenbahnern hochgradig ge-
Feigert.
hat deshalb den 16er- Ausſchuß geſtern durch ein Telegramm
gewarut. das bekanntgegebene Abkommen abzuſchließen. Di

Effenvahner des Weſens ſeien nicht gewillt, ſich zufrieden zu
geben und eine Sonderaktion ſiche in Ausſicht.

Auch die ſächſiſchen Eiſenbahner.
geben in einer Erklärung ihrer Unzufriedenheit mit der
Seuregelung der Gehälter Ansdruck. Die Abſtufung nach
Oristlaſſen ſei unſozial, die Zugſtändnifſe durchweg ungenü-
gend. Der 16er- Ausſchuß habe nur unter Vorbehalt zuge-
fimmt, der ablehnende Standpunkt der Reichsregierung die
Lage noch verſchärft. Dieſer in einer Nachſitzung von Freitag
zum Sonnabend angenommene Standpunkt ſei durch ſtür-
miſche Proteſte aus vielen Orten Sachſens noch verſtärkt
worden.

Die Sozialiſterung des Bergbanes.
Die Vertrauensmünner des Jnduſtriegebiets

in Rheinland- Weſtfalen berietenz eſtern in einer vom deut
ſchen Gewerkſchaftsbund einbernfenen Verſammlung in
Duisburg über die Bergbau-Sozigliſterung. Abg. Jm-
b uſſch-Eſſen legte dafür folgende Programmpunkte feſt:

Die Bodenſchätze an Kahlen gehen in den Beſitz ver
Bolksgeſamtheit über. 2. Die Ausbeutung wird den bisheri-
gen Beſitzern überlaſſen. 3. Von dieſen wiry dafür eine dem
Wert der Lagerſtätten angepaßte Abgabe erhoben. 4. Die im
Bergbau beſchäftigten Perſonen ſind an der Pro
duktion zu intereſſieren. 5. Die Zufammenfaſſung
des Sergbaues auf Grund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes iſt
Seiz::Hehalten und auszubauen,

Weiter wird u. a. verlangt, daß un verhältnismäßig hohe
Bewinne der Volksgeſamtheit dienſtbar gemacht werden.

Gegen den Hamborner Streik.
Eſſen, 10. Jan. Die Metallarheiterverbände aller Nich-

kungen und die Angeſtellten aller Gewerkſchaften bezeichnen
in einem gemeinſamen Aufruf den Hamborner Streik als un
ſinnige ſyndikaliſtiſche Mache und lehnen jede Teilnahme ab.

J
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Preußentag der Deutſchen Volkspartei.
Jn Potsdam begann geſiern der erſte Preußentag
Deutſchen Volkspartei in Anweſenheit der be

kannteſten Mitglieder der parlamentariſchen Fraktionen mit
dem Parteivorſitzenden Abg. Dr. Streſemann an der
Spitze. Zum erſten Vorſitzenden der Tagung wurde der
ehemalige Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes Dr. von
Krauſe gewählt, der in warmen Worten der abgetretenen
nd beſetzten Gebiete gedachte. Den Treuſchwur Oberſchle
ßens überbrachte Profeſſor Hülsmeier. Stadtrat Dr.
Hoffmann- Königsberg forderte die Unterſtützung Oſt
preußens, das wegen ſeiner Abtretung vom Reich in gewiſſer
Hinſicht einer Autonomie bedürfe, die es wieder aufgeben
wolle, wenn in Berlin eine andere Regierung am Ruder und
der polniſche Korridor beſeitigt ſei. Nachdem Vertreter Dan

as und der Rheinlande geſprochen hatten. hielt Reg.Rat Dr.
oeni t das erſte Referat über die eihiſche und kultu

4elle Berufung Preußen s. Preußen werde ſich nichr
a den republikaniſchen Traum des Einheitsſtaates einlullen
Laſſen. Die Einheit des Reiches müſſe von den arbeitsge
wohnten Stämmen gemeinſchaftlich ausgehen und werde ſich
dereinſt auf die Verehrung des Hohenzollernhauſes ſtützen.
Preußens Miſſion in tſchland ſei noch nicht been der
Seiſt von vor hundert Jahren werde lebendig bleiben.

Der Altionsausſchuß der vier Großorganiſationen

ner ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Welöbnis zum
Preußentnum.

Als zweiter Redner ſprach Regierungsrat Dr. Brandt über
Preußens Geiſtesmiſſion, die noch nicht beendet ſei.
Redner ſchloß mit dem Schwur, am alten preußiſchen Beſitz
feſtzuhalten und unter dem ſchwarzen Adler ein freiheitliches
arbeitſames Reich zu erkämpfen. Hierauf wurde die Ver
ſammlung auf Montag vertagt.

Ein Groß-Dresven.
Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat auf Grund der

ſächſiſchen Landgemeindeordnung die Eingemeindung von
Loſchwitz, Blaſewitz und Weißer Hirſch in Dres-
den beſchloſſen. Die Verhandlungen ſollen innerhalb zweier
Monate abgeſchloſſen ſein.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalnachricht.

Dem Kreisleiter der Vereinigten Verbände heimat-
treuer Oberſchleſier in Merſeburg, Herrn Hampel, wurde
in Anerkennung der Verdienſte um die oberſchleſiſche Sache
der Schleſiſche Adler 2. Klaſſe verliehen.

Der Beginn der Jagdfchonzeit
für Birk, Haſel- und Faſanenhennen iſt vom Bezirksausſchuß M
auf den 18. Jannar 1921 feſtgeſetzt.

Pädagogiſche Arbeitsgemeiuſchaft,

Elternſchule“ des Oberlehrers Hemprich. Jn der
letzten Stunden wurde die Frage erörtert „Wie werde ich
ein guter Erzieher Dabei wurde als das Wich-
tigſte das gute Beiſpiel in der Erziehung betont, denn der
Nachahmungstricb der Kinder iſt gerade in den erſten Le
bensjahren ſo ſtark, daß ſie alles, was ſie ſehen und hören,
nachmachen. „Von allen Fehlern und Untugenden ſeiner
Zöglinge muß der Erzieher den Grund in ſich ſelbſt ſuchen“.
Wer Weggenoſſe ſeiner Kinder werden will, muß den ſchwe
ren Pfad der Selbſterziehung beſchreiten. Eltern und Er-
zieher müſſen verſtehende, mitfühlende Freunde und Kame-
raden ihrer Kinder werden. Jn den Befehlen muß man ſpar-
am, aber wenn ſie nötig ſind, konſequent ſein. Durch Gleich-
förmigkeit, Ruhe und innere Ueberlegenheit werden Eltern
und Erzieher die Achtung des Kindes erwerben. Auch ihre
Liebe kann man nicht erzwingen, man muß ſie vielmehr ver
dienen. Die nächſte Verſammlung findet am Mittrooch,
den 12. Januar, abends 8--9 Uhr im „Herzog Chriſtian“
ſtatt. Es wird über das Gemütsleben des Kindes, ſeine Af
fekte und Leidenſchaften und ihre pädagogiſche Behandlung
geſprochen. Jedermann iſt herzlich willkommen. Es kann
Müttern, Vätern und allen, die mit der Erziehung der Kinder
zu tun haben oder zu tun bekommen, nicht dringend genug
der Beſuch dieſer pädagogiſchen Arbeitsgemeinſchaft, die eins
wirkliche Elternſchule iſt, empfohlen werden. Die Unterwer
ſung iſt ſo, daß nichts vorausgeſetzt wird. Merkblätter, die

den Teilnehmern nach der Beſprechung in die Hand gegeben
werden, dienen dazu, das Behandelte ſicher einzuprägen. Die
er ſollte wirklich das Gebiet ſein, an dem alle Jnter-
eſſe haben.

Die Wahlen der Beiſitzer für das Kaufmannsgericht
der Stadt Merſeburg finden am Donnerstag, den 24.
Februar 1921 von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 2
Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale des alten Rathauſes,
Burgſtraße 1, ſtatt. Zur Teilnahme an den Wahlen iſt nurr
berechtigt. wer das 20. Lebensjahr vollendet und in der Stadt
Merfebnura ſeine Handelsniederlaſſung oder Beſchäftigung har
und nicht zu den im S 10 Abſ. 1 des K. G. G. genannten Ver
ſonen gehört. Auch weibliche Perſonen ſind zur Teilnahme

an der Wahl berechtigt. Als Kaufleute gelten die Jnhaber
von Handelsniederlaſſungen, die mindeſtens einen Hand-
lungsgehilfen oder Handlungslehrling regelmäßig das Jahr
hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des Jahres beſchäftigen.
ferner die Mitglieder des Vorſtandes einer Aktiengeſeilſchaft
oder eingetragenen Genoſſenſchaft oder einer als Kaufmann
geltenden juriſtiſchen Perſon, ſowie Geſchäftsführer einer Ge-
ſellſchaft m. b. H. Für die Wahlen der Kaufleute und Hand-
lungsgehilſen werden geſonderte Liſten aufgeſtellt, in welche
diejenigen Wahlberechtigten, deren Eintragung innerhalb

zweier Wochen nach der erſten Bekanntgabe des Wahltages
beantragt wird, eingetragen werden. Alle Wahlberechtigten
werden aufgefordert, bis zum 25. Januar 1921 ihre Eintra
gung in die Wahlliſten im hieſigen Gewerbebüro, Rathaus,
Zimmer 15, werktags von 9--12 Uhr vorm. zu beantragen.
Die Wahl iſt unmittelbar und geheim. Die Wahlberechtieten
werden zur Einreichung von Wahlvorſchlagsliſten aufgefor-
dert, die höchſtens 5 Namen enthalten dürfen und bis ſpäte
ſtens zum 3. Fehruar im Gewerbedüro eingereicht ſein müſſen.

Aelterer Kriegerverein,

Am vergangenen Sonnabend hatte der ältere Krie
gerverein im „Tivolſi“ ſeine diesjährige erſte General
verſammlung, die vom Vorſitzenden, Herrn Pfeiffer,
gegen *59 Uhr mit herzlichem Glückwunſch für das neue Jahn
eröffnet wurde. Nach Verleſung der Niederſchrift der letzten
Direktoriumsverſammlung durch den Schriftführer ſchritt man
zur Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. Den. Bericht übes
das 75. Geſchäſtsjahr erſtattete der Vorſitzende, der beſonders
der wohlgelungenen Feier des Stiftungsfeſtes und der Weih-
nachtsfeier gedachte. Jm vergangenen Jahr wurde der Ober
lentnant Fleiſchauer, der ſich im Verein einer großen Be
liebtheit erfreut, zum Ehrenmitalied ernannt. Er hat dem
Verein aus Freude über dieſe Ehrung ein Geſchenk von 150
gemacht. Der Verein zählte am Jahresſchluß 47 Mtalieder.
Nachdem man ſich über die Verteilung der Unterſtützungs-
fumme vom deutſchen Kriegerbund einig geworden war, wählte
man einen neuen Kaſſierer, da der bisherige Jnhaber dieſes
Amtes es aus Arbeitsüberlaſtung niedergelegt hatte. Der
Wahl eines Direktoriumsmitaliedes folgte die Feſtſetzung des
Sterbegeldes von monatlich 75 Pfa. auf 1 Mk., der ſich die
Rechnungslegung durch den Kaſſenführer anſchloß. Die Ent
laſtung ſoll dem Kaſſierer in der nächſten Verſammlung er
teiſt werden. Die Entſchädigung für den Kaſſierer und Schrift-
führer beließ man bei dem bisherigen jährlchen Betrag von
10, Das Geldgeſchenk des Oberleutnants Fleiſchauer be
ſchloß man unter dem Namen Fleiſchauerſtiftung mir
den übrigen Gldern der Unterſtützungskaſſe zu vereinigen.
Endlich billigte man den außerordentlichen Mitaliedern, d. h.
denen die nicht Soldat geweſen ſind, alle Rechte der ordent
lichen Mitglieder zu, mit Ausnahme der vom Kriegerbund
gewährten Unterſtützung ſür bedürftige Mitglieder. Den Mit
gliederndoerfel und Franz Hirſch wurde vom Verein
der Orden für 25jährige Mitgliedſchaft verliehen. Gegen 10
r der Vorſitzende die anregend verlauſene Ver
a ung. Der Evangelifche Arbeiterverein

hielt r Nachmittag ſeine Hauptverſammlung ab, die ſehr
gut beſucht war. Nach einleitenden Begrüßungsworten, in
denen der Vorſitzende, Herr Krauſe, die liederMitg rtreuen Feſthalten an evan Geſin-nung zu reger Anteilnahme an reinsarbeit auß

forderte, wurde der Jahresbericht erſtattet, aus dem hervor
ging, daß der Verein 121 Mitglieder zählt. Der Kaſſenbericht
ergab zwar für das letzte Vierteljahr infolge der hoben Preiſe
auf allen Gebieten einen Fehlbetrag, zeigte aber doch einen
beachtlichen Stand des Vereinsvermögens. Die Richtigkeil
der Rechnung wurde von den Rechnungsprüfern beſtätigt und
dem Kaſſierer Herrn Kinne die beantragte Entlaſtung erteilt
ſowie für ſeine Mühewaltung gedankt. Infolge der allgemei
nen ſieht ſich der Verein genötigt. den Monatsbeitrag
auf 1 Mk. zu erhöhen, wovon auch der Sterbekaſſe ein erhöhter
Betrag zufließen ſoll. Bei der Vorſtandswahl wurde an
Stelle des bisherigen Vorſitzenden, Herrn Krauſe, der ſein
Amt näch ſechs jähriger treuer Arbeit niederlegte,
nach langem Verhandeln Herr Fr. Herfurth zum Leiter
des Vereins gewählt. Wiedergewählt wurde der 1. Schrift-
führer Herr Knobloch 2. Schriftführer wurde Herr
Schmidt an Stelle des ausſcheidenden Herrn Oeltzſch
ner, dem für ſeine langjährige Vereinsarbeit nochmals herz
lich gedankt ſei. Als Beiſitzer wurden die Herren Körner,
Zacharias und Keck, als Kaſſenprüſfer H. Spott und
Föckel gewählt. Dem ſcheidenden Vorſitzenden ſtattete ein
Mitglied für ſeine treue Arbeit den Dank des Vereins ab die
Verſammlung erhob ſich ihm zu Ehren von den Plätzen.

An dieſe Sitzung ſchloß ſich nach kurzer Pauſe die Jahres-
verſammlung der freiwilligen Krankenkaſſe.
richt, den der Kaſſenwart Herr Tromm ler erſtattete, zählt
die Kaſſe 96 Mitglieder und hat ein Vermögen von 1356,61

ark. Die vorgelegte Rechnung (Einnahme) 816,76 Mk.,
Ausgabe 643, 50 Mk.) wurde nach Prüfung genehmigt und
die beantragte Entlaſtung erteilt. Die anſchließende Vor
ſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: Vorſitzender Herr Fr.
Herrfurth. Kaſſierer Herr Trommler, Schriſtführer
Herr Frauenheim, Beiſitzer Herr Oeltzſchner und Herr
Schmidt ſowie Frau Wittig und Frl. Kurth v
Arbeiterinnenverein. z.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht
für Merſeburg und Umgegend hielt am Sonnabend ſeine dies
jährige Jahres- Generalverſammlung ab, welche anläßlich der
Tagesordnung gut beſucht war, zumal an die Mitglieder die
Auszahlung der auf der ſtattgefundenen Ausſtellung erhal-
tenen Preiſe ſtattfand. Nach Begrüßung der Erſchienenen
durch den Vorſitzenden verlas der Schriſtführer die Nieder-
ſchrift der letzten Verſammlung, die einſtimmige Annahme
fand, und erſtattete den erforderlichen Jahresbericht. Jm
Anſchluß daran folgte durch Kaufmann Weilepp Bericht-
erſtattung über die letzte Verbandsverſammlung in Magde-
burg, welche meiſt interne Vereinsaugelegenheiten behan-
delte, und über die verfloſſene Geflügelausſtelkung, die mit
einem kleinen Ueberſchuß zu Gunſten des Vereins abgeſchlof-
ſen hat. Des weiteren folgte nun die Wahl der nach den
Statuten ausſcheidenden Vorſtandsmitalieder und Beiſitzer,
aus der, wie folgt, hervorgingen: Kaufmann Lehmann
als 1. Vorſitzender: Kaufmann Weilepp als 2. Vorfſitzen-
der; Privatmann Oertel als Kaſſierer. Privatmann
Trommer als 2. Kaſſierer: Privatmann Rößner als
1. Schriftführer: Bürovorſteher Hilbert als 2. Schiſtfüh-
rer die Herren Kaufmann Mever und Fabel als Bet-
ſitzer. Sodann kamen noch einige eingegangene Anträge zur

Durchſprache, von denen nur hervorzuheben verdient, daß
der Jahresbeitrag auf 10 feſtgeſetzt iſt, und daß die Mit
glieder Rößner, Trommer, Benemann und Weileppy zu Ehren
mitaliedern ernannt wurden. Zum Schluß fand als erfreu-
liches Zeichen der zunehmenden Bewegung des Vereins noch
die Aufnahme einer Reihe ſich neu angemeldeter Migliede
ſtatt.

Zum Schutz der Selbſtverwaltung

In der Kölner Tagung der Hauptausſchüſſe des Deut
ſchen und Preußiſchen Städietages am 20. November 1920
wurde zur Frage der Selbſtverwaltung folgende Entſchlies
ßung einmütig angenommen „Wenn nach den unglücklichen
Jahren 1806 und 1807 Preußen und Deutſchland ſich in ſo
verhältnismäßig kurzer Zeit aus ihrem tiefen Elend empor
arbeiten konnten, ſo verdanken ſie das in erſter Linie „jener
Kraftquelle“, die in ſchwerer Zeit durch J vreußiſche Städte
ordnung erſchloſſen und von da aus de anderen öffentlichen
Körperſchaften zugeführt worden iſt der Selbſtverwal
tung. Mit dieſen treffenden Worten kennzeichnete der Preu
ßiſche Miniſter des Jnnern in ſeinem Erlaſſe vom 16. März

1916 öffentlich und feierlich den Wert der Selbſtverwaltung
Demgegenüber ſtellt der Städtetag mit tiefem Bedauern feſt,
daß die Selbſtverwaltung in der neueren Geſetzgebung wié

auch in der Verwaltung nicht nur nicht die ihr gebührende
Würdigung erfährt, ſondern daß in Reich une Staat gerade
zu auf eine Vernichtung der Selbſtverwaltungsrechte der
Städte hingearbeitet wird. Nicht genug damit, daß die
Städte durch die Steuergeſetzgebung das Recht der Einkom.
men beſteuerung nahezu reſtlos verloren haben, ſollen auch
andere, den Städten bisher überlaſſene Steuerquellen auf
Reich und Staat übergehen. EClarht insbeſondere der Siagat,
ſeine Hand auf die Grund und Gebäudeſteuer legen zu ſob
len. dann muß unbedingt das Zuſchlagsrecht den Städten
bleiben. Ebenſo wen die n ſenter Zent von der Geſes-
gebung und den Aufſichtsbehörden gemachten Verſuche, den
Einfluß der Städte auf die Schule zu berechnen, zurückge-
wieſen werden. Kaum iſt es in Preußen gelungen, noch it
letzter Stunde den Charakter der Schuldevpntation als eines
ſtädtiſchen Verwaltungsorgans und das Anſtellungsrecht der
Lehrperſonen zu wahren, ſo fucht der Preußiſche Unterrichts
miniſter der Notlage der Städte und Gemeinden die beſchei
denen Rechte an den höheren Schulen mit dem Angebot einer
in der Höhe unbeſtimmten Zuſchußleiftung abzuringen. Auf
den anderen Verwaltungsgebieten es ſei nur an die Ent
würfe für das Arbeitsnachweiswefen, die Ar-
beitsloſenverſicherung, die Schlichtunosordnung erinnert
tritt dieſelbe Mißachtung der Selbſtverwaltung zu Tage.
leberall muß die Selbſtverwaltung um ihr Leben ringen

Der Städtetag warnt die Reichs- und Staatsregierung vor
den ſchweren Gefahren, welche Reich und Staat aus der fort
geſetzten Bedrückung der Selbſtverwaltung der Städte erwach-
ſen. Wie vor 100 Jahren die Schöpfung der Selbſtverwal
tung dem Staatsweſen zum Retter wurde, ſo wird jetzt ihré
Beſeitigung ſeinen Niedergang fördern. Statt dieſer Er
kenntnis herrſcht aber in Geſetzgebung und Verwaltung ein
Beſtreben, daß die Städte zu dem Empfinden drängt, daß
ibnen die Luſt und Liebe an der Mitwirkung des Wiederauf
baues uneſres Vaterlandes genommen werden ſoll. Der
Städtetag richtet daher an die Stagtsregiernng die Auffor-
derung, die Pflicht der Staatserhaltung durch Achtung und
Pflege der Selbſtverwaltung zu erfüllen und dafür
zu ſorgen. daß die Selbſtverwaltung in der Not der Gegen
wart wieder zu derſelben Kraftaquelle wird, als die ſie

m Elend vergangener Zeiten dem Vaterlande erwieſen

Verlängerung der Uebergangsfriſt nach Aufhebung der
Fleiſchzwangs wirtſchaft.

Ueber die Verlängerung der Uebergangsfriſt nach
Aufhebung der Fleiſchzwangswirtſchaft hat der Oberpräſi
dent eine Bekanntmachung erlaſſen, nach der die Uebergangs-
friſt bis 1. März ausſchließlich verlängert worden iſt. Wir
haben über die Bekanntmachung. die im nächſten Amtsblatt

des Kreiſes Merſeburg icht werden wird, bereits in

Laut Jahresbe-



Kr. 2 unſerer Zeitung vom 3. Januar 1921 ausführlich be
richtet.
Keine eigene Liſte des Landbundes für die Preußen wahlen

i n der Previnz Sachſen.
Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die Nachricht,

der Landbund der Provinz Sachſen werde für die Preußen
wahlen eine eigene Kandidatenliſte aufſtellen, da eine Eint
mung mit der Deutſchnationalen Volkspartei, nicht zuſtande
gekommen ſei. Jm Wahlkreiſe Halle-- Merſeburg iſt eine
kinigung herbeigeführt worden. indem Gutsbeſitzer Boe s
Muckrehno als Wahlbewerber des Landbundes auf die Liſte
er Deutſchnationalen Volkspartei geſetzt worden iſt. Auch
der Kreisbauerntag in Torgau beſchloß von der
Aufſtellung einer eigenen Liſte abzuſehen und Hand in
Hand mit der Deutſchnationalen Volkspartei in den Wahl
nampf zu treten.

Wievereintritt in die Kirche
Von kirchlicher Seite wird geſchrieben Schon ſehen a t wurden im erſten Wahigang 72 Senatoren endgültig

es ſehr viele ein. daß ſie mit ihrem Austritt aus der Kirche gewählt. Jn 24 Wahlbezirken hat Stichwahl ſtattzufinden.
äbereilt gehandelt haben, wie die bereits angemeldeten Rück
ritte zeigen. Um den Wiedereintritt in die Kirche zu bewir
en, iſt eine Meldung bei dem Amtsgericht nicht erforderlich
es iſt nur nötig, ſich bei dem Gemeindepfarrer zu melden, rder e Zuſtimmung des Gemeindekirchenrates einzuholen hat. tiven gewinnen keinen Sitz und verlieren 4, die Liberalen ge

winnen A, verlieren keinen. Die Progreſſiſten gewinnen 2Tivoli-Thegter.
Die geſtrige Wiederholung der dem Merſeburger The

aterpublikum von einer früheren Aufführung bereits bekann-
ten anſprechenden Operette „Der dumme Auguft“ brachte der
Direktion Dechant wieder einen vollen Erfolg. Das Stück

vietet eine Fülle reizvoller Melodien, das Textbuch iſt voll
fröhlichen Humors ergo amüſierte ſich das ausverkauftes
Haus köſtlich und ſparte nicht mit ſeinen Beifallskundgebun
rn r e r n n t on die Erklärung des Friedenszußandes zwiſchen den Ver-

Jerinigten Staaten und Deutſchland am 15. März 1921 erfol-f
ſpielte Direktor Dechant wieder meiſterhaft.
ſonderer Wirkung war das Jntermezzo-Duett im 2. Akt „Und
der Mond guckt hinein zwiſchen Bill Bolly und Jſa,
die in Frau Direkt Dechant eine auch geſanglich hervorragendes

Komikerrollen hatten dieDarſtellerin gefunden hatte. Die
Herren Hans Hirte und Hans Anders übernommen, die als
Sebaldus Lorenz, Bürgermeiſter von Zillngen, und Walde
mar Hühnchen, Stallmeiſter, großes Geſchick auf dieſem Ge
biete verrieten. Frl. Emmy Jakob war als Lieschen Hühn-
hen wieder in ihrem Element und reicher Beifall lohnte ihr
zumorvolles Spiel. Kurt Zillinger, als Hans Lorenz. Neffe nannt worden,
des Bürgermeiſters, gelang es vortrefflich, den oft recht ſchwieg
J i er Rolle gerecht zu werden. AlsBürgermeiſterstochter Nelly erfreute Kläre Glaß durch dies

rigen Anforderungen ſeiner

tecke Art ihrer Darſtellung. Jn dem Hochzeitsreiſe-Duett
des 2. Aktes, deſſen Schluß auf Wunſch des Publikums wie
zerholt werden mußte, paarte ſich der volltönende Tenor Kurt
Zilligers mit der anſprechenden reinen Sopranſtimme Kläre
Slaß zu vollkommener Harmonie. Jn den anderen Rollen
boten Paul Könneck, Anny Tiedemann und Wally Schneider
ihr Beſtes. Vortrefflich verſtand es das auf r i

er liedie ſpaniſche Ausſtellung im erſten Akt viel zu wünſchen übrig
Abſtimmungsberechtigte Oberſchleſier!

ßkehende Orcheſter, ſich dem Spiele anzupaſſen.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Vereinigt. Verb. heimottr.
Werſchleſier teilt uns als Ergänzung zu der bereits in der
zorigen Nummer unſerer Zeitung veröffentlichten Notiz: „An
de abſtimmungsberechtigten Oberſchleſter!“ mit: Alle ab
timnmungsberechtigten Oberſchleſier müſſen
Shotographien hier ſofort beſchaffen und perſönkich
an die Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe Merſeburg, Bürger

r

zarten 13, einreichen, da die Friſt für Einreichung der An
Täge ab 10. Januar mir bis zum 25. Januar läuft. Die

Koſten für die Bilder werden von den Vereinigten Verbänden
der heimattreuen Oberſchleſier übernommen. Nähere Aus-
zunft erteilt die obenerwähnte Geſchäftsſtelle in Merſeburg.

„Die Evangeliſchen und die kommende Schulnot.“
Ueber dieſes Thema wird am Mittwoch, den 12 Ja-

zuar, Herr Paſtor Wuttke im Deutſch-evangeliſchen Frauen
acht der gußerordentlichen Wichtigg

kett des Vortrages iſt ein zahlreiches Erſcheinen aller Freundes
ortragg

beginnt abends um 8 Uhr und findet in „Rühlkes Hotel“ ſtatt.
ze Verſammlung auf.

nd ſprechen. Jn Anbetracht

der evangeliſchen Schule dringend erwünſcht. Der V

Spurlos verſchwunden.
S der Arbeiter Franz Saupe aus Merſeburg, Brühl 9.1
Er iſt ſeit Freitag früh nicht mehr geſehen worden. Zweck-9

ber ſeinen Verbleib erbittet die hieſigedenliche Angaben ü
Poltzeiverwaltung, Rathaus, Zimmer Nr. 6

Fundbericht.

taſche mit Jnhalt abgegeben worden.
Stvutterer

Serden auf die am Donnerstag, den 13. Januar, von 1—-7
Uhr nachmittags im Hotel „Goldene Sonne“ Merſeburg ſtatt
äadenden Sprechſtunde von Herrn J. Steinmeier, vom
Sprach Inſtitut Hagenburg aufmerkſam gemacht; der Beſuch
findenden Sprechſtunden von Herrn J. Steinmeier, vomg
weierſche Methode ſich vorzüglich bewährt. Der Veſuch dert

Iſtiſchen Verſammlungen in Oels nitz und Falkenſtein
wurde neuerdings Amneſtie für Max Hölz und Gen.
mit der Begründung gefordert, die Hölz- Verbrechen ſeien als

politiſche Taten und als Ausfluß der Ausübung der revo
llutionären Staatsgewalt (1h) anzuſchen, die ſich
der rote Vollzugsrat mit vollem Recht angemaßt habe (9).
Auch Vrand ſtiftung ſei in Revolutionszeiten als
SKampfmittel ſtatthaft eRechtsauffaſſung der Hölzianer werden die ſächſiſchen Juſtiz

behörden hoffentlich die richtige Antwort geben Die

Sprechſtunden iſt koſtenlos.
Das Ergebnis der Wohltätigkeitsveranſtaltung für

Kind in Not“
Der Reinertrag der Veranftaltung des Vaterländiſchen

Frauenvereins im Schloßgartenſalon für „Kind in Not“ be
rägt 5528 Mark und 95 Pfennige.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Einbruchsdiebſtahl.

Teundis, Jan. In der Nacht vom 5. zum 6. dMts. haben Diebe dem Mühlenbeſitzer Weiſe zu Teudis einen
Seſuch abgeſtattet und 3 Zentner Weizen aus der Scheune.
ewie aus der Räucherkammer za. 14
würſte, im Gewicht von Zentner (Wert za. 1309 ge-
ſjehlen. Der Verdacht lenkt ſich auf den am 3. d. Mts. aus
dem Dienſte geſchiedenen Knecht Max Lubeck.

Wechſel in der Leitung der Franckeſchen Stiftungen.
Halle, 9. Jan. Dien Leitung der Franckeſchen Stif

e neFries am 1. Apr r rof. Dr.ebe, Oberſtudiendirekter des Gymna-
ums in Templin, übernehmen.
lIuch in der Leitung der Latina erfolgt ein Wechſel, da Herr
kektor Prof. Gräber Nachfolger des GCeheimrats Nebe in
demplin wird.

Keine Mittel mehr für das Städtiſche Muſenm.
Halle, 9. Jan. Der Magiſtrat beabſichtigt, fünf

ig aus finanziellen Erwägungen heraus eine Mittel mehr
ür Neuanſchafſungen für das Städtiſche Muſeum zu gewäh
en. Das Muſeum ſoll im Nebenamt von einem Laien ver
altet werden. Jm Jahre 1920 betrug der Zuſchuadt über 80 000 A. s 8 des

nung der freien Stadt Danzig hat geſtern ihre Verhand

ſich die beiden

Rotwürſte, 2 Blut

x ſteht im 58. Lebensjahr. f

CLetzte Depeſchen
Die Entente will München veſetzen

London, 10. Jan. (Eig. Drahtber.) „Obſerver“ beton
zugland ſei in Unterſtützung Frankreichs entſchloſſen,

volle Entwaffnung innerhalb einer angemeſſenen
Friſt durchzuſetzen. Man ſchlage vor, die Entente ſolle, wenn
Bayern nicht aufhöre, Schwierigkeiten zu auchen, Münche
beſetzen und nicht das Ruhrgebiet, wo die Bergleute einen

wohnerwehren zeigen.

Die Senatswahlen in Frankreich.
Paris, 10. Januar. Bei den KRachwahlen zum Se

Es wurden gewählt: 3 Liberale, 13 Progreſſiſten,
19 Linksrepublikaner, 32 Radikale und Sozial-
radikale und 5 ſoz. Republikaner. Die Konſerva-

Sitze und verlieren einen. Die Radikalen und Sozial-Radi-
Zkalen gewinnen 2 Sitze und verlieren 9, die ſozialiſtiſchen Re
publikaner gewinnen 3 und verlieren keinen Sitz. Jn der
Stichwahl wurden noch gewählt drei Linksrepublkaner. 11
Stichwahlen haben noch ſtattzufinden.

Denutſch- amerikaniſcher Frieden gh 15. März
Berlin, 10. Jan. (Eig. Drahtber.). Nach der „Times“

ſche Vertretung in Deutſchland wiederhergeſtellt wer

Lord Reading Vizekönig von Jndien.

iſt Lord Reading zum Vizekönig von Jndien er-

Die Verſorgung Danzigs mit Lebensmitteln.
Warſchan, 10. Jan. (Havas). Der neue Oberkommiſſar

von Danzig, Attilico, traf geſtern hier ein. Eine Abord-

lungen mit den polniſchen Regierungsvertretern über die Ver-
ſorgung Danzigs mit Lebensmitteln beendet. Ueber
alle weſentlichen Punkte wurde eine grundfätzliche Einigung

Politiſches Attentat in Valencesa.

1 Dutzend Leute etwa 30 Revolverſchüäſſe auf ihn ab,
ohne ihn zu treffen. Durch die Schüſſe wurden ein Poliziſt
und ein Kind ſchwer verletzt. Einer der Angreifer

wurde feſtgenommen.

Kommnuniſtiſche „Volksbeluſtigungen“ in Berlin
Berlin, 10. Jan. Jm Luſtgarten fand geſtern Vormittag

eine Verſammlung ſitatt, zu der ſich von den organiſierten
60 000 Eiſenbahnern etwa 3000 einſtellten. Ein Kommuniſt

forderte ſie unter Beſchimpfung der Regierung auf, ſofort
in den Streik einzutreten. Die Rede wurde faſt ohne Vei-
fall aufgenommen. Eine Stunde ſpäter rückten etwa 15 090
Anhänger der beiden kommuniſtiſchen Parteien heran, um
jgegen die Flensburger Vorgänge zu demonſtrieren.
u. a. ſprach auch Adolf Hoffmann. Vor dem Muſeum
kam es dann zwiſchem einem Redner der komm niſtiſchen Ar

beiterpartei und einem Redner der Kommuniſtiſchen Partei cht
zu einem Fauſtkampf, der mit dem Siege des erſteren Streife anſcheinend mit einer Verbrecherbande in Kampf ge
endete. Nach Abſingung der Internationale löſte ſich die gan- haber bereits während der Ueberführung an den Folgen ſeiner

Verwundung eines Bauchſchuſſes. Die ganze Gegend wurde
ſofort mit Polizeihunden abgeſucht, aber man fand keine

Bremen, 10. Jan. Bei der geſtrigen Volksabſtim-
mung über die Frage, ab der Senat zurücktreten ſolle, wur
ven 73 778 Stimmen mit ja und 99 569 Stimmen mit nein
t abgegeben. Ein Bezirk ſteht noch aus. Das Endergebnis
S 2 eAls gefunden iſt bei der Polizeiverwaltung eine Geld iſt alſo eine ſichere Mehrheit für die Beibehaltung

des Bremer Selbſtſchutz es. Die ſozialiſtiſche Bürger-
ſchaft hatte bekanntlich deſſen Abſchaffung beſchloſſen, die bür-

gerliche Mehrheit des Senats ſich jedoch geweigert, den Be

Die Bremer Schutzwehr bleibt beſtehen.

ſchluß durchzuführen, weshalb die Abſtimmung ſtattfand.

Unglaubliche Rechtsauffaſſung der Hölzianer.
Plauen i. V., 10. Jan. Eig. Drahtber.) Bei kommuni-

Red.)

Aus Provinz und Reich
Neues Kohlenbergwerk bei Naumburg.

Naumburg, 9. Jan. In den Gemarkungen von Neid-
ſchütz und Bohlas hat die Gewerkſchaft Georgs- Vereinigung
einen neuen Bergbaubetrieb zur Gewinnung von Braunkohle
eröffnet Ein großer Teil der Decke an der Anſchlußſtelle iſt
bereits entfernt, ſodaß in Kürze die Kohle freigelegt ſein wird.
Auch die Arbeiten zu den Gebäuden, wie Zechenhaus, Anla-
gen und Schuppen ſind in Angriff genommen. Es wied da
mit gerechnet, daß im März dieſes Jahres mit der Kohlen

ung und der Fabrikation von Naßpreßſteinen begonnen
werden kann.

Tot aufgefunden.
Eisleben, 9. Jan. Der ſeit einiger Zeit vermißte

Magazinverwalter Karl Roſfenbaum wurde dieſer Tage
im Tannendickicht bei der Teuſelskanzel im Neckendorfer Wal
de von Kindern tot anfgefunden.

Naubüberfall
t Jübar, 9. Jan. Im benachbarten Kaſenbeck drangeni ak ezwei die Wohnung des Grundheſittzers

lebhaften Widerſtand gegen vie Beibehaltung der Ein

bleibt mithin der Nachtgewaltige.

London, 10. Jan. (Havas). Laut amtlicher Mitteilung

(Auf dieſe merkwürdige

und Bahnagenten Jordan ein. Sie banden die alte Frau
die allein im Hauſe war, an Händen und Füßen und raubte
5000 A Papiergeld, 1900 Silbergeld und 700 Gold
Als Täter kommen wahrſcheinlich Hamſterer aus Braun
hweig in Betracht, die im Jordanſchen Hauſe immer gaßs
freundliche Aufnahme fanden. Die Frau will einen von ihnen
an der Sprache erkannt haben.

Schandtagten während der Märzunruhen,

r Halberſtabt, 9. Jan. Halb zu Tode geprügelt haben
in den Kapptagen in Quedlinburg aufgeregte Menſchen
zwei junge Hallenſer Offiziere. Sie hatten ſich in der Zeit
der Not dem Garniſonkommando zur Verfügung geſtellt und
wurden auf dem Wege dorthin angepöbelt und ſchließlich aul
die Hetzreden einiger Drahtzieher, die behaupteten, die Offi
ziere hätten eine Frau erſchoſſen. überfallen und zu Boden
geſchlagen. Ein Stellmachermeiſter. der die Verwundeten
aufnahm, mußte ſich eine regelrechte Belagerung gefallen laſ
ſen und die Leute ſchließlich wieder hergusgeben. Auf dem
Wege zum Krankenhaus, wohin ſie der Meiſter auf einem
Handrollwagen ſchaffen wollte, wurden die Verwundeten, die
wehr- und bewußtlos waren, fortgeſetzt verprügelt, angeſpien
und verhöhnt. Als einer der vielen feigen Geſellen, die auf
die Wehrloſen eingeſchlagen hatten, konnte der 36jährige Ar
beiter Richard Hellriegel ausfindig gemacht werden, der jetzt
vom Gericht deswegen zu zwei Jahren ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt wurde.

Die Konkurrenz der Nachtwächter.
Zerbſt, 9. Jan. Da die Nachtwächter ſchließlich doch

zuch bei Tage leben wollen und ſich demgemäß ernähren müſ-
ſen, darf es intereſſieren, mit wie wenig ein Nachtwächter
im benachbarten Dorfe Mühlſtedt auszukommen vermag. Der
Gemeinde iſt das aber, ſcheint's immer noch zu viel. Jn
Mühlſtedt ſollte der Nachtwächterpoſten, wie alljährlich, an den
Mindeſtfordernden vergeben werden. Die in zwei Terminen
abgegebenen Forderungen von 3200 und 2500 pro Jahr

erſchienen der Gemeinde zu hoch. Es gab noch einen dritten
STermin, und der bisherige Nachtwächter unterbot ſeinen

2500-.A-Konkurrenten um 100 .A, erhielt den Zuſchlag und
Es muß doch ein ganz

angenehmer Poſten ſein.

Zweifacher Mord, Selbſtmord und Seibſtmordverſuch.
F GHannvver, 9. Jan. Der achtzehn Jahre alte Pri-

maner Nölke erſchoß die heiden ſechs und ſieben Jahre alten
Kinder einer Brafilianerin, die bei ſeinen Eltern in Zwangs-

Jeinquartierung gewohnt hatte, und dann ſich ſelbſt. Die
Frau, die mit dem jungen Mann ein Liebesverhältnis unter-
halten hatte, verſuchte ſich darauf zu vergiften. Sie wurde
noch lebend ins Krankenhaus geſchafft.

Hebung des Leipziger Fernverkehrs.
Leipzig, 19. Jan. Auf wiederholte Vorſtellungen der

Leipziger Handelskammer wegen Abßtellung der Mängel im
Fernverkehr von Leipzig nach großen Städten des Reiches,

hat die Reichspoſtverwaltung weitgreifende Maßnahmen ge-
Itroffen, die u. a. beſtehen im Bau von drei weiteren Leitungs-
we ipzi in Bau einer FernleitungVBalenzig, 10. Jan. Als der Zivilgouvernenr amſſwegen von Leipzig nach BerlinFreien n Tr dar Theater im Wagen verließ gaben etwaſgron Leipzig nach Hamburg Herſtellung eines Zement-

7 fkanals mit Fernkabeln von Berlin über Leipzig nach Halle
und Verwendung hochfrequenter Wechſelſtröme zwiſchen Leip
zig und Berlin.

Mord an einem Kriminalwachtmeiſter.
Serlin, 9. Jan. Als heute morgen gegen 3 Uhr der

Kraftwagenführer Schumann ſeinen Wagen in ſeine am
Weidenweg gelegene Garage bringen wollte, hörte er in
nächſter Nähe einen Schuß fallen. Da er glaubte, es hande
ſich um ein Attentat auf ihn, ſprang er vom Auto und holte

ſich ſeinen großen Hund aus dem Schuppen und ſuchte die
Straße ab. Nicht allzu weit fand er tatſächlich einen ſchwer
verwundeten Mann auf der Straße liegen, den ſeine Kräfte

Iſchon verlaſſen hatten, ſo daß es nicht möglich war, von ihm
u erfahren, wer auf ihn geſchoſſen hatte. Der Schuß hatte

auch einen in der Nähe auf der Streife befindlichen Kriminal
beamten angelockt, der feſtſtellen konnte, daß der Verletzte der
Kriminglwachtmeiſter Behnke ſei, der bei ſeiner allnächtlichen

raten war. Er wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft, ſtarh

Spur der Täter. Die Unterſuchung hat begonnen und die
erſten Feſtfiellungen ſind bereits gemacht.
Rembrandt- Werke int Werte von 8 Millionen Markt getohlen.

Berlin, 9. Jan. Aus dem Kontor der Bankfirma
Heckſcher ſind Rembrandt Werke im Werte von 8 Millionen

Jaeſtohlen worden

Eine Familie im Feuer umgekommen.
t. Köln, 10. Jan. Einem in einer Schokoladenſahrit in

KölnMühlenſtein ausgebrochenen Feuer iſt geſtern vormit
tag ein in dem Fabrikoebäude wohnender Angeſtellter der

Fabrik mit Frau und Kind zum Opfer gefallen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Friedmanns Tuberkuloſemittel.

Die ſeit Ende Oktober in 8 Sitzungen geführken Verhand-
lungen der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft
über das Friedmannſche Tuberkuloſemittel haben laut „Voſſ,
Ztg.“ Klarheit über die Wirkung des Mittels nicht gebracht.
Inhänger und Gegner ſtanden einander ſchroff gegenüber.

Zwar vermochten die Anhänger mit größeren Zahlen auf
warten, aber ſchon Virchow wies gegenüber dem Wert des
großen Zahlen in der Medizin auf die Wächtigkeit weniger,
aber genau beobachteter Fälle hin. Auffäkkig iſt, daß aus den
Kliniken häufiger ungünſtigere Erfolge berichtet werden, im
Gegenſatz zu den ambulant behandelten Fällen der praktiſchen
Aerzte. Auch die Aeußerungen der drei Tierärzte ſtanden im
Gegenſatz zueinander. Bemerkenswert iſt die Mitteilung des
Solinger Kinderarztes Selter, der fünfzehn Fälle von
Säuglingstuberkuloſe, die größtenteils tödlich verläuft, mit
dem Friedmann-WMittel behandelt hat, die ſämtlich noch leben.
Daß aleiches aber auch ohne ſolche Jmpfung geht, beweiſt
eine Mitteilung von Profeſſor Jbrahim von der Univerſitäts
klinik in Jeng in der Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“,
daß er eine Anzahl von Säuglingen, die im erſten Vierteljahr
mit Tuberkuloſe ſich infiziert haben, unter ſeinen Augen über
das erſte und auch das zweite Lebensjahr hinaus gedeihlich
ſich hat entwickeln ſehen, ohne daß ſie mit Friedmanns Tu-
berkuloſe- Mittel geimpft worden ſind. Wäre dies der Fall
geweſen, ſo hätte man dieſe Tatſache ſicher dem Mittel zu
geſchrieben.
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Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Ruth,

T. des Drehers Guſtav
Mörſch. Getraut: Der
Maurer Georg Blümlein
mit Frau Marie geb.
Albert; der Steinmetz-
meiſter Otto Bielig, mit
Frau Gertrud geb. Diet-
rich. Beerdigt: Die
Witwe Luiſe Horn geb.
Franz

Stadt. Getauft: Jlſe,T. des Tiſchlermeiſters
Scholz. Beerdigt:Der Zimmerm. Funker.

Altenburg. Getraut:
Der Maſchinenarbeiter
Albin Kreyſel mit Fran
Marie geb. Hirſch.

RNeumarkt. Getraut:
Der Schloſſ. Otto Nauten
berg mit Frau Martha
geb. Janſchick. Ge-
tauft: Georg, Sohn des
Arbeiters Barth; Richard,
Sohn des Geſchirrführers
Nanneberg; Luiſe, T. des

traßenarbeiters Henſte;
einz, ein unehel. Sohn.

Beerdigt: Georg,S. des Arbeiters Barth;
Heinz, ein unehel. Sohn
(ans Venenien.

Jm Jahre 1920 wur-ben in der Gemeinde St.
Maximi:

Getauft: 239 Kinder.
124 Knaben, 115 Mädchen,

Konfirmiert: 177 Kinder,
02 Knaben, 85 Mädchen.

Getraut: 97 Paare.
Beerdigt: 133 Perſonen,

89 Erwachſene, 44 Kinder.
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spreche ich hiermit Allen meinen

herzlichsten Dank

Gustav Graul.

e e
Für die mir anläßlich meines

25 jährigen Geschäftsjubiläums in
so reichem Maße dargebrachten

Glückwünsche und Ehrungen

Merseburg, im Januar 1921.

e W. c
Wohnungstauſch Düſſeldorf- Merſeburg.

Tauſche
6 Zimmerwohnung und 2 Manſarden in guter
Gegend Düſſeldorfs, nahe am Rhein, gegen
ähnliche Wohnung in Merſeburg zum 1. April

1921 oder ſpäter.

Dr. Rannert
Düſſeldorf, Mauerſtraße 15.

Ihr Bruch wird grösser!

Probieren Sie meine Erſfindung, die ihn ohne Feder
zurückhält. 20000 Beſteller in 5 Jahren. Hernien-
Bandagenhaus Dr. Winterhalter, Halle (Saale).

Bin mit Muſtern in Merſeburg nur Donnerstag
ne Janunar, nachmittags von Uhr im Hotel

er.

Kammer-
Lichtspiele

Kleine Ritterstrasse 3
e Telephon 529.

Vereinigte Theater.
ETA

Modernes
Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Programme von Dienstag, den I2. bis Donnerstag, den I4. Januar 1921

Die Befehte cer Ioten!

oder Das Schicksal einer Ehe!
Ein sensationelles Schauspiel in 6 Akten
mit der gefeierten und beliebten Känstlerin

vom Metropol-
Unter Mitwirkung desMoliy WessolyTheater Berlin.

gesamten Ballets.

Die Sfegerin!
Praächtiges Eilmspiel in 6 Akten

nach dem Roman von Hans Schuſze.
Mit der anmmigen reizenden Känstlerin

HMüde Wolter,

Anfang 5 Uhr.

Der Student
von Prag!

OGrobes gewaltiges Filmwerk in 5 Akten.

In der Hauptrolle: Paul Wegener

aus seinem Bann läßt.

Anfang 5 Uhr.

Der Schrei
um Rilfe!

Sensations Detektiv- Drama iao 5 Akten.
Ein Auberst spannender Detektiv-Schlager,

der den Besucher nicht einen Aegenblick

m

so OS e

MERSEGURG, Harkt? 4.

P achmann für wissenschaft-

Be
ch richtige Aagengläser.

Kind in Rokt.

R PFretes ootisches Spezial-Geschaft am Platze.
im „Casino“

Anfang pünktlieh 7 Uhr. e
Orchesterbesetzung 25 Mann. e

Max t S.
An und Verkauf

von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und
Obligationen,
Hypothekenbeschaffung.Beleihung.

Darlehnsgewährung.

für Schulze muenn.

nersebnurg a/S.
elenhon 64.

Wohltäticheſts Konzert

des Kaufm. Vereins „Normania“

Donnerstag, den 13. Jan.

Leitung Konzertmeister Putler.

Eintritt 5. Mark.
Vorverkauf bei

J. G. Knauth Sohn, Entenplau.

Der Reinertrag fließt dem
Christianen-Wisenhaus Merseburg zu

Scheckverkehr.

Stotterer können ſich mit Hilfe

Viele haben ſich in kurzer Zeit mit
Faſt täglich laufen

Manche Stotterer davon

Verſäume
Die Auskunft iſt

HI. Steinmeier.

Für Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Auskunft über mein

neueſtes Verfahren zur Beſeitigung des Stotterns gebeten werde, ſo werde
ich om BDonnerstag, den 13. Januar von 1--7 Uhr im Kotel

Goldene Sonne“ Sprechſtunden abhalten, um allen Jnter-
eſſenten, welche ſich vertrauensvoll an mich wenden wollen, mündliche
Aus unft zu geben über mein neueſtes, bedeutend verbeſſertes, geſetzlich
geſchütztes Verfahren (D. ReP. 251 597)
men nes ſehr einfachen Verfahrens meiſt ſehr bald von ihrem Stotterübel
befreien, Garantie wird gewährleiſtet [bei Kindern kann das Uebel mit
Hilfe der Eltern beſeitigt werdeu.
Hilfe meines Verfahrens vom Stotterübel befreit.
Dankſchreiben ein. Ein großer Teil dieſer Original- Briefe liegt in
der Sprechſtunde zur gefälligen Einſicht bereit.
hatten ſchon vorher anderweitig mehrere Kurſe und andere Mittel an-
gewand:, ohne den gewünſchten Erfolg erzielt zu haben.
Mein Verfahren iſt wohl der billigſte und einfachſte Weg zur gründ-

lichen Beſeitigung des Stotterüvels [ohne Berufsſtörungl].
es kein Jntereſſent, meine Sprechſtunde zu beſuchen.
koſtenlos. Bitte nicht verwechſeln mit Warneck, Hannover.

SprachJnſtitut Hagenburg [Sch Lippe.]

Wunderbarist Astrologie.
Ich gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze
Leben, Gegenwart, Ver-
gangenheit und Zukunft,
Eheleoen, Charakter, Hei-

rat, Gläück, Keichtum.
Aus ihr. tloroskop Mk.

Man verlange Oratis-
Prosoekt.

Max Curt, Hamburg 11
Postfach 26.

Charakter
n. Handſchrift beurteilt,

Zukunft,
Reichtum, Eheleben uſw.n.
S ern. berechn. als Gratis
veilage. Nur Geburts-
datum u. Schrift einſenden.

Institut Hondckh,
Leipzi 280, Postfach.
[cCcCcCcCcrr C g»m2 r. ahalò r òerernſr)r)ß7b
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Mittwoch, den 12. Jannar

in Rühlkes Saal, pünktlich 8 Uhr

Vortrag:
Hie Evangeliſchen u. d. kommende Schulnot

[Herr Paſtor Wuttkel.
Alle Freu de der evangeliſchen Schule
auch Männer ſind hiermit eingeladen.

DeutſchEvangeliſcher Frauenbund.
Am Ausgang werden Gaben zur Deckung
der Saalkoſten in Empfang genommen.

oee o
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Ut ſſhr—

Ortsgruppe Merseburg

Monats versammlung
am Mittwoceh, den 12. d. Mts.

abends 8s Uhr
im Ratszimmer des Ratskellers.

Der Vorstand

Stadttheater Halle.
Dienstag, abends 7 Uhr
Die Gezeiehneten.

ThaliaTheater: 7 Uhr;
Stütren der Gesoll-

»ehntt.
Mittwoch, abenös 8 Uhr:

Das Wandbild.
Donnerstag,abds. 7 Uhr

Lysistrata.
Freitag, nachm. 3 Uhr

HMäusekönigin.
Freitag, abends 7, Uhr

Nartha.
Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Mäusekönigin.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Fide!io,
Gartenanlagen,

Baumſchneiden,
ſowie alle gärtneriſchen
Arbeiten führt billig ans

Gärtnerei
Clobieauerſtraße Nr. 14.

auch für auswärts.

Angenehm ſm Tragen.
Preise konkurrenzlost
C. Klappenbach
frogse Vrehstane all.

c

in erstklassiger Ausführung
kaufen Sie aus unserer
eigenen Grosstabrix weit

Hiliigerwie bei Zwischenbändbern.
Wir liefern in vwinfaeher
bis elegantester Angtedrueg

Sechlaf zimmerM. 1966, 3850. 4940 bis 30 80

Herrenzimm arM. 2235, 3760, 5280 dis 49

Spelsezſm merM. 2780, 3940, 5150 dis 56090

Mocderneküchen
M. 720, 945, 12360 bis 4600
Konkurrenzlos preiswert!

Gröeste Auswahl ja Deutsehland i

Deber 500 Einrichtungen
zeigen die Güte und Preis-
würdigkeit nnoerer Krzeug-
nisse, und ist Ihr Ktnbanf be
uns selbst mit einer Reioe
nach Berlin, für Sie äusserst
vorteilhaft und lehnenä.
Verlangen Sie Druckazehen.

Einen

Schmiedelehrling

ſucht für Oſtern

Karl Zimmermaun,
Schmiedemſtr. in Schkopan

Stenographen Verein „Stolze-Schrey“.
Gegründet 1866.

Dienstag, den I. Januar 1920,
Gegründoet 1866.

Jahres-äuptversannlune

im Vereiosheim „Bergschlößchen“.

Der Vorstand

Nähmaschinen S repariert ſchnell und gut
yſteme L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

r 2
Jmportfirma von

friſchen u. getrockneten
Südfrüchten ſucht rüh-
rigen, bei der Kund-
ſchaft gut eingeführten

ba -Vertette,

gegen hohe Vergütung,
Gefl. Angebote unter

M. N. H. 25 „Südfrüchte“
an Ala Haaſenſtein
Vogler, München u

Jackett Anzüge
für Herren und Burſchen
preiswert zu verkaufen,

Geſellſch. Anz. leihweife,
Stoffmännerhoſen
in allen Größen u Weiten

Arbeitshoſen,
auch von Mancheſt., dauer

haſt und preiswert
Ueberz., Ulſter u. Joppen,
Voz. u. Pelerinenmäntel,

neue Gummimäntel,
in allen Größen preiswert

zu verkaufen
Burſchen und Herren

Schnürſchuhe.

Gebrüder Cohn,Leipzig, Nitolaiſtr. 8
Gegründet 18832.
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Gegen Yohe Proviſion

Refse Monte

zum Vertrieb unſerer
neuzeitlichen idealen Gas-

Stadt und Land geſucht.
MNedege wandte Jnſtalla-
teure bevorzugt Offerten
unter S. J. A. I 21 au
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sofort zu mieten gesucht.
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Streikſchäden und techniſche Nothilfe
Der Schaden eines Landarbeiterfſtreiks

Jm Juli d. Js. brach in Hinterpommern ein Streik der
Landarbeiter aus, über deſſen Geſamtſchaden jetzt eine wiſſen
ſchaftliche Unterſuchung abgeſchloſſen iſt. Prof Bieler in

tolp hat auf Grund genauer Unterlagen den Schaden be
rechnet, der durch den Streik auf einem mittleren Gute Hinter
pommerns der Volksernährung erwachſen iſt. So ſind im
ganzen an Nahrungsmitteln mittelbar oder unmittelbar

der menſchlichen Ernährung verloren gegangen: 170 000
Zentner Milch, 47 Ztr. Fleiſch, 1800 Ztr. Kartoffeln, 9300

entner Wruken, 300 Ztr. Weizen, 350 Ztr. Gerſte und 280
Kentner Hafer.

Dieſe Nahrungmittel hätten ausgereicht, um 6 12 Men
chen ein ganzes Jahr lang mit Nahrung zu ver
orgen. Das iſt er Schaden eines einzigen Gutes, von

a 1300 Morgen Acker und 250 Morgen Wieſen und Moor,
wührend eines Streiks von 30 Tagen Dauer. Bedenkt man,
daß der Streik etwa 30 Güter, und darunter bedeutend grö
ere, erfaßte, ſo wird man den Schaden in faßlichen Zahlen
kaum auszudrücken vermögen. Und daß die Landarbeit ein
Schulbeiſpiel „lebenswichtigen“ Betriebes iſt, bedarf keiner
beſonderen Betonung; das beſtätigen die hungernden Mägen
der Großſtädter, die durch die Einſtellung der Ablieferung
nicht nur unmittelbar ſondern auch mittelbar durch das An
ziehen der Lebensmitelvreiſe geſchädigt werden. Und hier

int der land wirtſchaftlichen Nothilfe noch ein weites Feld
zur Abwendung dieſer gewaltigen „lebenswichtigen“ Schäden.
offen zu ſtehen

Die Techniſche Nothilfe im beſetzten Gehjiet.
Anfang November brach in den Jrrenanſtalten Alzey

nd Goddelau ein Streik der Arbeiter und Pflegeange
ten aus: die Direktion der Heil- und Pflegeanſtalt wies

in einem Schreiben darauf hin, daß durch das Ausſetzen von
Sicht. Heizung und Verpflegung ein großer Teil der hilfloſen
Kranken in Lebensgefahr gerate und außerdem die Möglichkeit
gegeben ſei, daß gemeingefährliche Geiſteskranke entweichen
De die geſamte Bevölkerung in ernſteſte Gafahr bringen.
Dieſes Beiſpiel iſt ein Zeichen dafür. wie notwendig eine
Techniſche Nothilfe auch für das beſetzte Gebiet iſt, in dem
ihre Organiſation bekanntlich durch einen Beſchluß der inter
glliierten Kommiſſion ſeinerzeit verboten worden iſt. Ein
Khulicher Fall ereignete ſich auf dem Hüttenwerk Rote Erde
bei Aachen Am 30. Oktober traten etwa 2000 Arbeiter we

Lohnforderunden in den Streik, und in kurzer Zeit ſtand
as ganze Werk ſtill. Notſtandsarbeiten zur Aufrechterhal-

kung des Generatorenbetriebes und des Betriebes der Dampf-
rbinen wurden verweigert, ſo daß zwei Martiniöfen „ein
vren“ und infolgedeſſen ein Schaden von 2--3 Millionen

entſtand wie die Direktoren der Hütten geſellſchaft Rote Erde
erklärt, hätten 30 Nothelfer dieſen Schaden verhüten können.

Die Abſichten der Firma Ford.
Stellung der deutſchen Kraftpflug-Jnduſtrie.

Wie ſchon wiederholt mitgeteilt, plant der amerikaniſche
Automobilfabrikant Henry Ford in Deutſchland die Errich-
kung von Fabriken, um Motorpflüge herzuſtellen. Jn ihrem
Heft J beſchäftigt ſich die „Verkehrstechnik“ (Verlag Ullſtein
n. Co., Berlin) eingehend mit dieſen Abſichten der Firms
Ford und läßt auch die Fachorganiſation der deutſchen Kraft
pflugnduſtrie zu Worte kommen. Es heißt darin u. a.

Von den etwa 40 deutſchen Kraftpflug-Verbänden befaßt
ſich der größte Teil heute mit der Herſtellung von mittleren
und kleinen Maſchtinen. Es fehlt in Deutſchland heute nicht
im mindeſten an kleinen Motorpflügen, die in größter Zahr

zu haben ſind Der Ford-Traktor iſt deutſchen Maſchinen
ereits bei verſchiedenen im Ausland veranſtakteten Wettbe-

werben, ebenſo wie andere amerkaniſche Marken unterlegen.
Es ſeien hier nur die Pflugkonkurrenzen in Holland, Spanien,
in der Schweiz, in Belgien und zuletzt der große internationale
Wettbewerb in Frankreich erwähnt (Chartres), wo 117 ver-
ſchiedene Fäbrikate miteinander konkurrierten und die beiden
einem deutſchen Syſtem nachgebauten tſchechiſchen Maſchinen
alle anderen Fabrikate geſchlagen haben. Jn Deutſchland

m
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hergeſtellte Maſchinen waren bei dieſer Konkurrenz nicht zu achtens. Ein Antrag Dr. Schwartz, bei der Wohnungs
gelaſſen. Der Standpunkt der deutſchen Kraftpflug-Jnduſtrie luxusſteuer die Notlage derer zu berückſichtigen, die aus
Segyrüver den Fordſchen Abſichten für Deutſchland iſt fol
gender:

Sie hat keinerlei Furcht vor dem FordTraktor hinſichtlich
ſeiner Konſtruktion; ſie iſt aber im Intereſſe der deutſchen
Landwirtſchaft wie in ihrem eigenen Intereſſe verpflichtet,
gegen die übermächtige Konkurrenz des amerikaniſchen Dol
ars und der amerikaniſchen Propagandamethoden Verwah-
rung einzulegen. Der Dollar ermöglicht es dank ſeines hohen
Kurſes, daß amerikaniſche Unternehmer mit verhältnismäßig
geringem Koſtenaufwand Maßnahmen für die Einführung
ihrer Erzeugniſſe treffen, die die deutſche Jnduſtrie infolge der
ſchwierigen Verhältniſſe heute nicht mitmachen kann. Die
deutſche Kraftpflug-Jnduſtrie wird niemals davor zurück
ſcheuen, mit jeder beliebigen Auslandskonkurrenz in einen
offenen Wettbewerb auf neutralem Boden und unter gleichen
Bedingungen einzutreten. Das Vorgehen Fords in Deutſch
land kann ſie um ſo weniger billigen, als aus den Erklärungen
einer Vertrauensleute zu entnehmen iſt, daß er von vorn
rein nach den Geſchäftsmethoden großer amerikaniſcher

Konzerne vorgehen will, indem er zunächſt in Deutſchland mit
Verluſt arbeitet und große Summen opfert, um dann, wenn
die Konkurrenz totgeſchlagen iſt, weil ihr die Mittel fehlen,
einen um ſo höheren Verdienſt und Gewinn aus dem derart
monopoliſierten Geſchäft zu ziehen. Daß man ſo vorgehen
will, ergibt ſich ganz klar aus den Preisangaben, die man
jetzt ſchon bezüglich der Verkaufspreiſe für die in Deutſchland
herzuſtellenden Maſchinen hört. Danach will die deutſche
Ford- Filiale den Ford-Traktor für 20 000 Mark liefern. Jn
den Vereinigten Staaten, wo eine Fabrikation in rieſenhaftem
Umfang betrieben wird, wo alſo infolge dieſer ungeheuren
Maſſenproduktion die Herſtellungskoſten des einzelnen Stückes
ganz beſonders verbilligt werden, koſtet der Ford-Traktor ge
genwärtig 800 Dollar. Bei der Umrechnung ergibt dies einen
Preis von 56 000 Mark. Die deutſche Fabrikation ſoll aber
erſt in Gang kommen; bei den heutigen Erſchwerniſſen für
die Neueinrichtung ſolcher Betriebe iſt es undenkbar, in kurzer
Zeit ein Unternehmen zu ſchaffen, das auch nur im entfern
teſten die gleiche Leiſtungsfähigkeit wie die FordWerke in
Detroit U. S. A. erreicht. Man wird alſo in dem neuen Werk
zunächſt nur ſehr beſcheiden anfangen können von einer Ta
gesproduktion von 20 oder gar 100 Stück kann nicht die Rede
ſein. Eine der größten deutſchen Motorpflugfabriken kann bei
vollem Betrieb mit etwa 1000 Arbeitern im Monat ungefähr
100 kleine Maſchinen herſtellen. Die deutſche Ford-Filiale
wird auf jeden Fall zunächſt teurer fabrizieren als das
Stammwerk Detroit. Trotzdem aber ſollen die in Deutſchland
gebauten Maſchinen um einen Preis verkauft werden, der
weniger als halb ſo hoch iſt wie der in den Vereinigten Staa
ten geforderte.

Politiſche Rundſchau
Wohnungsfragen im Reichswirtſchaftsrat.

In der Freitag Sitzung des Siedlungs und Wohnungs
ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates wurde über einen An
trag Kröger verhandelt, wonach ein Wohnungsinhaber
die Beſchlag nahme von Räumen abwälzen kann,
wenn er entweder einer gemeinnützigen, Kleinwohnungen er
richtenden Baugenoſſenſchaft einen örtlich zu beſtimmenden Be-
trag von 5--10 000 Mark zahlt, oder in einem geeigneten
Hauſe auf ſeine Koſten eine Kleinwohnung einwandfrei ein
bauen läßt, deren Mietertrag dem Hauptbeſitzer zufließt, wobei
aber die Miethöhe der Genehmigung unterliegt. Hierdurch
könnten in manchen Orten Mittel zum Wohnungsbau ohne
Jn anſpruchnahme von Staat oder Gemeinden erzielt werden.
Der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums erklärt, er werde
den Leitgedanken des Antrags in ein Rundſchreiben an die
Länder aufnehmen. Ein Antrag Dr. Schwartz-Humar,
wonach neue Steuern auf Grund und Boden oder Wohnun-
gen von Ländern und Gemeinden nur gelegt werden dürfen,
wenn die Einnahmen daraus ausſchließlich der Herſtellung
von Wohnungen zugeführt werden, wurde abgelehnt. Die
Ausſprache über die Erhöhung der Mündelſicherheitsgrenze
für Hypotheken und die Bewertung von Grundbeſitz führte zur
Einſetzung einer Kommiſſion zur Vorbereitung eines Gut-

8 Wohnungen nichts ausziehen können, weil ſie keine
leinwohnungen finden, wurde gleichfalls abgelehnt, da die

Mebrheit der Anſicht war, daß das eine Unwirkſamkeitserklä
rung für die ganze Steuer wäre, deren Abſicht dahin gehe,
Räume freizubekommen, die ſonſt nicht zu erfaſſen ſind.

Botſchafter Dr. Mayer bleibt in Paris
Der deutſche Botſchafter in Paris, Dr. Mayer, hatte

nach Mitteilung von zuſtändiger Stelle ſeinerzeit ſein Amt nur
für ungefähr ein Jahr übernommen und nach Ablauf dieſer
Friſt um ſeine Abberufung gebeten. Auf die Bitte der Reichs
regierung hat ſich jedoch Herr Mayer bereit erklärt, bis auf
weitere s, ohne Angabe einer beſtimmten Friſt, ſeinen Par
ſer Poſten beizubehalten.

Jm Gegenſatz dazu erfährt unſer Berliner Vertreter, Dr.
Mavyer werde beſtimmt in kürzeſter Friſt zurück
treten. Er ſei in erſter Linie bayriſcher Politiker und be
abſichtige angeblich wegen der Einwohnerwehrfrage
nach Bayern zurückzukehren, weil er glaube, die Mißſtim-
mung in Bayern gegen Frankreich beruhe auf grund
ſätzlichen Jrrtümern. Er habe den Eindruck gewonnen,
Frankreich beabſichtige keineswegs eine feindliche Haltung
Bayern gegenüber und halte die bayriſchen Angriffe gegen
den franzöſiſchen Geſandten in München perſönlich
für einen bedauerlichen Fehler.

Jm Finanzpolitiſchen Ausſchuß
des Reichswirtſchaftsrates wird am Mittwoch über die Ein
kommenſteuernovelle, das Reichsnudtopfer und
die Zwangsanleihe beraten. Der am 10. Januar erſt
malig zuſammentretende Unterausſchuß für Steuerkontrolle,
wird ſich einerſeits mit der offiziellen Beratung des Antrages
des Prof. Dr. Schmalenbach und andrerſeits mit den Eingaben
zur Reichseinkommenſtenernovelle befaſſen.

Jntereſſantes aus einem Pferdefleiſch-Prozeß.
Jn dem Hamburger Prozeß gegen den Studenten

Pop p. und Genoſſen, bei dem es ſich insbeſondere um erhehn
liche Schädigungen der Berliner Einkaufszentrale und großer
Kommunalverbände durch die Lieferung von Pferde
fleiſch handelt, war beſonders intereſſant die Vernehmung
des Zeugen Georg Sklarz aus Berlin, der ſeinerzeit den
19jährigen Popp, einen Vetter ſeiner Frau, mit Ausweiſen
von Ebert Scheidemann und ſpäter auch von Noske zum
Lebensmitteleinkauf für das Regiment „Reichstag“ während
der Unruhen im Frühjahr 1919 nach Hamburg ſchickte. Sklarz
ſchilderte die Schwierigkeiten der Verpflegung der Truppen,
die er zum Schutz der Berliner Bevölkerung für ſo notwendig
hielt, daß er die Mittel dazu aus eigener Taſche vorgeſtreckt
habe. Als zuverläſſige Perſon für die ſchwierigen Aufkäufe
ſei ihm der Angeklagte Popp, ein Sohn des früheren Herau-
i des Bukareſter Tageblatts“, als geeion er

nen.
Mitteldeutſcher Wirtſchaftsverband.

Die am Freitag in Weimar verſanunglten- glichen
IJntereffenvertretungen des Handels, der Jnduſirke,
des Hand werks Und der Landwirtſchaft der Pro
vinz Sachſen, der Freiſtaaten Sachſen, Thüringen, Anhalt und
Braunſchweig haben ſich zu einem Wirtſchaftsverband
Mitteldeutſchland zuſammengeſchloſſen. Aufgabe des
Verbandes ſoll es ſein, die Jntereſſen des Mitteldeutſchen
Wirtſchaftslebens geſchloſſen und kraftvoll zu vertreten.

Ein Urkundenfälſcher als amtliche Auftragsperſon.

Jn einer in der Pr. Landesverſammlung an die Regie
rung gerichteten Kleinen Anfrage weiſt der deutſchnationale
Abg. Lüdicke darauf hin, daß der wegen Urkunden-
fälſchung uſw. vom Schwurgericht zu insgeſamt 12 Jahren
Zuchthaus verurteilte Kaufmann Leo Schiffmann aus
Berlin wegen Herzleiden bis heute nicht zur Strafverbüßung
eingezogen, daß ihm vielmehr vom Berliner Polizeipräſidenten
ein Ausland spaß erteilt worden iſt. Seit Mai 1919 ſei
Schiffmann als Leiter der von ihm gegründeten Firma Meiß-
ner &K Co. in Berlin tätig und mehrfach mit den Strafgeſetzen
in Konflikt geraten. Trotz alledem bedient ſich, wie in Juriſten

h r e 7 re r cErborgte Größe.
Noman von W. Maquay

Nachdruck verboten.)

„Wo iſt ſie 7* keuchte er. „Wo iſt ſie Gib ſie heraus
soder, bei Gott, du erlebſt den nächſten Lag nicht mehr!

Gib ſie heraus du Hund k“
Aber mit einer Kraft, die niemand in den kaum ge-

ſundeten Gliedern vermutet hätte, ſchüttelte Raymar ihn
von ſich ab. Ehe er ſich deſſen verſah, hatte ihn der ehe-
malige Abgeordnete in einen Seſſel niedergezwungen,
und mit einer Ruhe, die in dieſem Augenblick etwas Be
wunderungswürdiges hatte, ſagte er:

„Wenn du dich wie ein Tollhäusler gebärdeſt, werde
ich dir die Tür weiſen laſſen, mein Lieber! Ich bin es
nicht gewohnt, daß man in dieſem Tone zu mir ſpricht.
Und nur, wenn du handelſt wie ein vernünftiger Menſch,
werde ich dir Rede und Antwort ſtehen.“

Dem Diener, der in dieſem Augenblick mit beſtürztem
Geſicht in der Tür erſchien, winkte er kurz ab, und zögernd

g Paul ſich zurück. Den anderen feſt im Auge behaltend,ab. Raymar fort:
„Du biſt gekommen, Sabine zu ſuchen und ich habe

dich erwartet. Du biſt nicht im Jrrtum, wenn du glaubſt,
daß ſie bei mir geweſen iſt. Und ich bin bereit, dir Rechen
ſchaft zu geben.“

„Rechenſchaft für eine Schurkerei! Jch verlange
keine Rechenſchaft wiſſen will ich, wo ſie iſt, damit ich
ſie mir zurückholen kann.“

„Du wirſt weder erfahren, wo ſie iſt, noch wirſt du
ie dir zurückholen. Denn daß wir von vornherein
larheit ſchaffen über dieſen Punkt Sabine wird

mein Weib.“
Von neuem wollte Herter wild emporfahren, und von

neuem hielt ihn Raymars eiſerne Fauſt. Wie ein wildes
Tier ſchrie Herter:

„Räuber Räuber und Schuft! Darum alſo die
nichtswürdige Komödie damit du mich beſtehlen konnteſtl“

Die Zornesader auf Raymars Stirn begann nun doch
au ſchwellen. Aber er vermochte ſich zu beherrichen.

„Jch nehme Rückſicht auf deine Erregung, und ich will
nicht hören, was du ſprichſt,“ ſagte er leiſe und ſcharf.
„Aber wenn du dir meine Nachſicht nicht verſcherzen willſt

wenn du die letzte Möglichkeit, eine Zukunft
zu haben, nicht mit deinen unſinnigen Anſchuldigungen
vernichten willſt, rate ich dir, dein tieriſches Gebaren zu
ändern.“

Und ſeine Worte blieben nicht ohne Wirkung. Der
andere zwang ſich wenigſtens, zu fragen

„Was heißt das eine angenehme Zukunft zu haben?
Es gibt keine Zukunft für mich ohne Sabine ſie, ſte
allein fordere ich von dir l“

„Meinſt du, daß 'ich über ſie zu verfügen habe wie
über eine Sache Wie ſtellſt du es dir denn vor, daß
ich ſie dir zurückgeben ſoll Wenn ich tauſendmal Verzicht
leiſten würde auf ſie die deine würde ſie deshalb doch
nimmermehr! Daß ſie dich nicht liebt, weißt du und

würde dich haſſen als ihren ſchlimmſten Feind in dem
ugenblick, da ſie mich um deinetwillen verlieren würde.

Herter knirſchte mit den Zähnen in ohnmächtiger Wut.
„Es iſt niederträchtig knirſchte er.m „Daß ich ſie nicht töten nicht auf der Stelle töten

nn
„Die Erfüllung dieſes menſchenfreundlichen Wunſches

wirſt du dir allerdings verſagen müſſen. Und danke dem
Schickſal, daß es dich jetzt vor Torheiten bewahrt Du
haſt doch in Wahrheit niemals die Gewißheit hegen können,
daß Sabine die deine wird. Du haſt dein Spiel auf eine
Karte geſetzt und du wirſt dich damit abfinden müſſen,
daß ſie fehlgeſchlagen iſt. Aber ich will dir den Verluſt
nicht allzu ſchwer machen. Wenn du hörſt zu rajſen,
ſollſt du hören, wie ich mir die Zukunft Yedacht habe.“

„Sprich
Nur wie ein Ziſchen war es aus Herters Munde ge-

kommen. Raymar ſah das Glühen ſeiner Augen wohl
und er war auf ſeiner Hut.
„Daß du unbedingt Verzicht darauf leiſteſt, Sabine

irgendwie nachzuforſchen oder ſie zu beläſtigen, iſt ſelbſt
verſtändlich meine erſte Bedingung,“ ſagte er. „Schwoörſt
du mir das nicht, ſind wir von vornherein geſchiedene
Leute. Handelſt du jedoch in dieſem Punkte wie ein
vernünftiger Menſch, ſo will ich dir ſo weit wie möglich

entgegenrommen. Vn haft visher ein Wermogen alljahr-
lich verausgaben können, die ganzen Zinſen meines Kapi-
tals, bis auf den kleinen AWzug, den ich für mich und
meinen Neffen gemacht habe. Daß ich das nicht weiter
gewähren kann, wirſt du einſehen. Du ſelbſt haſt von
deinem Vater ein Vermögen ererbt, das dir ein Jahres
einkommen von ſechstauſend Mark gibt. Zu dieſen ſechs
tauſend will ich fünfunddreißigtauſend zulegen.“

„Manfred! Das kann dein Ernſt nicht ſein
„Da ich es ſage, wird es mir wohl ernſt ſein, ich bin

in dieſem Augenblick nicht aufgelegt zu Späßen. Die
Summe, die dir einen Zinsgenuß von fünfunddreißig-
tauſend Mark garantiert, wird unantaſtbar feſtgelegt wer
den. Du kannſt damit nicht leben wie bisher, aber das iſt
auch mein Wille nicht. Für den Anfang erhältſt du fünfzig-
tauſend Mark zu freier Verfügung. Das gibt dir die
Möglichkeit, dich allmählich und unauffällig einzuſchränken.“

„Verbrauche dies Kapital klug und richtig, denn du
wirſt ſpäter außer der feſtgeſetzten Summe keinen Pfennig
mehr von mir erhalten. Da die Löſung unſeres Ver
trages von mir ausgeht, habe ich u h dafür
zu ſorgen, daß dir kein Schaden daraus erwächſt, und
wollte ich dich ohne Mittel laſſen, wäreſt du in Deutſchland
unmöglich; es gäbe nicht einmal einen Weg für dich zu
dem zurück, was du geweſen, ehe wir uns kennen lernten.
Du kannſt es deshalb ruhig annehmen. Aber wir ſelbſt ſind
von dieſer Stunde an geſchiedene Leute, du wirſt nie
wieder etwas von mir hören, und wenn du etwa den
Verſuch machſt, mich aufzufinden, werde ich rückſichtslos
alles der Oeffentlichkeit preisgeben. Bedenke das wohl
De nun ſage, ob du meine Bedingungen annehmen
willſt.

Zuſammengebrochen, kraftlos und elend ſaß Rudolf
Herter vor ihm. Er hatte das Geſicht in den Händen ver
raben, und nur ein dumpfes Stöhnen kam aus ſeinem
dunde. Da legte ihm Raymar die Hand auf die Schultern.

„Warum ſollteſt du verzweifeln, Rudolf ſagte er,
und es war mehr Freundlichkeit als bisher in ſeiner Stimme.
„Du biſt auf dem Wege, ein bedeutender Mann zu werden,
und ich habe dir die Möglichkeit gegeben, dieſen Weg
weiter zu gehen. Und wegen des Mädchens Glaube
mir, daß es noch viele gibt, die liebenswert ſind, und die
dich alücklich machen kännen Da mirit ſie vergeſſen



kreiſen verlautet, der Miniſter des Jnnern dieſes Mannes in
eſonderen Auftragsangelegenheiten und hat zirka fünf Mile Mark Sitaatsgelder zur Verwendung in dieſer Ange

legenheit zur Verfügung geſtellt.
Die Zahl der Erwerbsloſen

iſt, wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium gemeldet wird, in
ver Zeit vom 1. bis zum 15. Dezember 1920 nicht unerheblich
geſtiegen. Es betrug am 15. Dezember die Zahl der
Haupinunterſtützungsempfänger im Reiche 365 307 gegen
350 368 am 1. Dezember, der mitunterſtützten Familienange-
hörigen 380 384 gegen 352 252. Berückſichtigt man, daß 1920
über 2000 Anträge auf Förderung aus Mitteln der produkti
ven Erwerbsloſenfürſorge endgültig genehmigt worden ſind,
wodurch rund 85 000 Erwerbsloſe Beſchäftigung gefunden
haben, ſo ergibt das ein ungefähres Bild davon, wie es in
Deutſchland ausſehen würde, wenn nicht ſtändig Reich, Länder
und Gemeinden mit ungeheuren Opfern zur Behebung der Er
werbsloſigkeit eingriffen.

Gewaltſame Kuflöfung einer Verſammlung des
„Jungdentſchen Ordens“.

Jn Kaſſel ließ der Polizei präſident eine Ver-
ammlung des „Jungdeutſchen Ordens“ auflöſen. Als dieſer
ich einſtimmig dieſer Maßnahme widerſetzte, ließ der Polizei

bräſident Sicherheitswehr anrücken, worauf die Ver
ſammlung erklärte. der Gewalt zu weichen und unter
Abſingen des Liedes „Denutſchland, Deutſchland über alles
auseinanderging.

Sieg der Ordnungsparteien
beim Bremer Volkseutſcheid.

Der geſtern in Bremen ſtattgefundene Volksentſcheid
ber die Frage: Soll der Senat zurücktreten 2 zei h
tigte folgendes Ergebnis: Jn Bremen-Stadt ſtimmten von
153 07t abgegebenen Stimmen 87 610 mit nein und 64 736
mit ja; in Bremen-Land von 6206 Stimmen 3200 mit nein,
2992 mit ja. Jn Vegeſack von 2388 abgegebenen Stimmen
1568 mit nein, 818 mit ja. Jn Bremerhaven von 11 100
Stimmen 6337 mit nein, 4744 mit ja. Die Wahlbeteiligung
war eine qute. Die beiden noch ausſtehenden Abſtimmungs-
bezirke können an dem Endreſultat nichts ändern. Damit hat
der Volksentſcheid in Bremen einen glänzenden Sieg der
ordnungsliebenden Parteien ergeben.

Schließung der Betriebe von Ludwig Loewe.
Die Akt.Geſ. Ludwig Loewe in Berlin hat in

folge der Obſtruktion ihrer Arbeiterſchaft gegen die
von der Direktion veranlaßte Kürzung der Arbeitszeit geſtern
ihren Betrieb überhaupt geſchloſſen und ſämtliche Arbeiter friſt
los entlaſſen. Jn der Begründung dieſes Beſchluſſes wird
betont, daß in den letzten Tagen wiederholt unter Verletzung
der Arbeitsordnung und des Betriebsrätegeſetzes auf dem
Hof Verſammlungen der Arbeiterſchaft während der Arbeits
zeit ſtattfanden; ferner ſind von 3 Tagen der Woche die Kurz

arbeiter in den Betrieb gekommen. Der Vorſchlag der Firma
an die Kurzarbeiter, ſtatt an 3 an 4 Tagen zu arbeiten, ſowie
weitere Zugeſtändniſſe wurden abgelehnt. Die Angeſtellten
wurden bis auf weiteres beurlaubt. In den ſtattgehabten
Verhandlungen zwiſchen den Arbeitervertretern und der Be
trichskeitung über die Verkürzung der Arbeitszeit hatten die
Arbeiter die Gleich ſtellung des Einkommen s der
Kurzarbeiter mit dem der Voll arbeiter gefordert.
Als die Firma dies ablehnte, erſchienen die Arbeiter ſtets voll
zählig zur Arbeit und ſetzten die ſtill ſtehenden Ma-

chinen eigenmächtig in Gang. Selbſtverſtändlich iſt dieſes
Vorgehen der Arbeiter nur ein Teil der im Gange befindlichen

c S un aktion.
Japans Flottenvrogra mm

Nach der Erklärung eines höheren japaniſchen Offiziers
ſoll das japaniſche Flottenprogramm eine Warnung für die an
deren Nationen ſein, ſich nicht in Japans Politik einzumiſchen.
Jnfolge der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Amerika
und Japan über die Okkupation Sibiriens und
der Jnſel Sachalin ſei eine Erhöhung der Zahl der
Schlachtſchiffe erforderlich. Jeder vernünftige Japaner wiſſe,daß Japan die Flotte vergrößern müſſe, um ſeinen im Kriege
gewonnenen Beſitz und Handel zu ſchützen.

Auf den Spuren von Klarg Zetkin.
Ein Korreſpondent des „Matin“, der aus Anlaß des

überraſchenden Beſuches Klara Zetkins die franzöſiſche Kon
trollkommiſſion prüfte, berichtet, es ſei nichts leichter, als in
Umgehung der läſtigen Formalitäten an den vofſſiziellen
Grenzſtationen die franzöſiſche Grenze zu paſſieren. Er ſelbſt
habe auf
Schnellzug eine Station vor der Grenze verlaſſen, gemächlich
die Grenze in einem langſam fahrenden Wagen paſſiert und
in Maubeuge denſelben Schnellzug wider erreicht.

der Strecke JeumandMaubeuge den belgiſchen aſſe

r Turnen, Spiel und Sport
Deutſche Turnerſchaft und die deutſchen Sportverbände.

Am Sonnabend waren die Vertreter der Deutſchen Tur
nerſchaft einerſeits und die der Deutſchen Sportbehörde für
Athletik, des Deutſchen Fußballbundes und des Deutſchen
Schwimmverbandes andererſeits in der Geſchäftsſtelle der
Deutſchen Turnerſchaft zuſammengekommen, um den Kampf
zwiſchen Turnen und Sport zu ſchlichten und ſich wieder
zu gemeinſamer Arbeit zum Nutzen der Allgemeinheit zu
ſammenzufinden.

Die deutſche Behörde für Athletik bot der Deutſchen
Turnerſchaf an:

ſie ſolle die Aufſicht über die deutſchen Mehrkämpfmeiſter-
ſchaften und die Mehrkämpfe überhaupt übernehmen, einen
Vertreter im Schiedsgericht bei den Meiſterſchaften haben
für ihre Mitglieder. die nicht der Sportbehörde ange
hören, eigene leichtathletiſche Wettkämpfe veranftalten kön-
nen und die hierbei unter gegebenen Bedingungen er
zielen Höchſtleiſtungen würden von der Sportbehörde an
erkann, werden. Ferner ſollte bei gemeinſamen Arbet-
ten. wie dem Deutſchen Sportabzeichen, die Turnerſchaft
auch für die kleichtathletiſchen Uebungen zuſtändig ſein.
Aehnliche weitgehende Zugeſtändniſſe machte auch der
Deutſche Schwimmverband.
Die Verhandlungen der gegenwärtigen Konferenz, unter

brochen durch Beratungen der Einzelverbände unter ſich, zo
gen ſich ſtundenlang hin, ohne daß die Vertreter der Deutſchen

Turnerſchaft auf die Mieſterſchaften verzichten wollten, da ſie
dieſelben als Zuomittel gebrauchten. Damit war der tote

Punkt erreicht. Die Verhandlungen wurden in nächtlicher
e abgebrochen ohne eine Einigung erzielt zu

aber.

Der Fußballſport des Sonntags.
Mit den ſchönen, trockenen Sonntagen, die uns in der

Herbſtſerie ſo flotten Fußballbetrieb brachten ſcheint es aus
zu ſein. Der Regen hatte auch geſtern wieder die Spier
plätze moraſtig gemacht und ein kalter Nordoſt heulte über
die freie Fläche. Trotzdem kamen die Spiele ſämtlich zum
Austrag, wenn auch die Reſultate manchmal durch die Wit-
terungs verhältniſſe beinträchtigt ſein mögen (f. Wacker-Halle

M. T. K. Budavpeſt 2: 9) Ueber die anderen Ligaſpiele
finden unſere Leſer weiter unten Reſultate und Tabelle; über
das Merſeburger Spiel geben wüär folgenden Bericht:

Hohenzollern gewinnt das Fußball-Derby mit 6:2 (3 0).
(Eigene Berichterſtattung.)

Obwohl der Wettergott anſcheinend mit der Anſetzung
des Merſeburger Fußballderbys nicht einverſtanden war und
am Sonntag vormittag leichten Regen hatte herabfallen laſſen,
war doch der Preußenplatz dicht umſäumt von den ſportbe-
geiſterten Merſeburgern. Beide Mannſchaften traten in der
von uns veröffentlichten Aufſtellung an und fanden ſich mit
dem glatten Boden nach anfänglicher Unſicherheit recht gur
ab. Hohenzollern entſcheidet ſich in der Platzwahl für den
ſtarken Wind im Rücken und ſpielt ſchon deshalb ſtark über
legen. Hohenzollerns Sturm und Läuferreihe arbeiten vor
trefflich im flachen Paßſpiel zuſammen und bringen des Geg-
ners Heiligtum in ſchwere Bedrängnis. In der 9. Minute
ſchießt Gödicke einen Strafftoß ſcharf unter die Latte ins Netz.
Mehrere gefährliche Schüſſe kann Heidel noch im letzten Augen
blick zur Ecke abwehren. Die 18. Minute bringt Hohenzollern
nach freiem Durchſpiel von Haugk den zweiten Erfolg durch
Klein. Einen gefährlichen Durchbruch des rechten Flügels
der Schwarzweißen muß Brühns im Hohenzollerntor im letz
ten Moment unwirkſam machen. Zehn Minuten vor der Pau-
ſe gelingt Franke das dritte Tor, da der Ball kurz vor den
Tor noch einmal auſſpringt und ſo dem Torwächter über den
Kopf ins Netz ſchlägt. Ohne Pauſe geht der flotte Kampf
weiter. Trotz ſtarken Gegenwindes bleibt Hohenzollern auch
weiterhin die angreifende Partei und erringt in der 46. und
49. Minute durch unhaltbare flache Nachſchüſſe von Klein und
Franke zwei weitere Erfolge. Auch als in der 71. Minute
Haugk eine Flanke von links aus der Luft zum ſechsten Tor
verwendet, gibt Preussen das Spiel noch nicht auf, ſondern
unentwegt wirft der Mittelläufer Stößel ſeinen Sturm nach
vorn, der jetzt unter Demanns Führung als Hakblinker leb-
hafter wird und durch Hintzſche und Demann zu zwei verdien-
ten Toren kommt. Gleich darauf vfeift der eneragiſche, ein
wandfreie Schiedsrichter Perlitz (96 Halle) den Kampf ab.
Die beſſere Mannſchaft hatte zweifellos gewonnen. Preußen
war namentlich im Sturm bedeutend ſchwächer beſetzt, woran

rdings das hervorragende Arbeiten von Hohenzollerns
Länferreihe, namentlich vorr Mäder, ein gut Teil ſchuld hat.
Die Hintermannſchaft von Preußen war aut;: Neidel im Tor
arbeitete mit viel Geſchick und iſt an den Toren ſchuldlos.

R J 3

KHohenzonern rererte im Skurm geſtern eins ſeiner W
Spiele und ſollte mit dieſer Waffe noch manchen Gegner

Strecke bringen können.
V. f. L. (Liga) Naumburg 05 (Liga) 2:2 (2: 2).
Jm fälligen Ligaverbandsſpiel konnte V. f. L. in N

burg von 05 wennigſtens durch ein Unentſchieden einen Pun
retien. V. f. L. ließ im Sturm wieder Paetz an Stelle von
Röder ſpielen und hatte dadurch endlich wieder genügende
Durchſchlagskraft in der Mitte geſchaffen. Bereits die 2. Mi
nute ſieht Naumburg in Führung. doch bald gleicht Thon II
aus, einen weiteren Erfolg des Platzbeſitzers kann Paetz wie
der wett machen. Mit dem Stand von 2:2 geht es in dig
Pauſe. Nach Seitenwechſel iſt V. f. L. durchweg leicht im
Angriff, kann aber bei der guten Hintermannſchaſt von 09
keinen weiteren Erfolg buchen, ſodaß das Spiel, dem etwa
500 Zuſchauer beiwohnten, mit dem Halbzeitſtand abgepfiſ
2 Der Leipziger Schiedsrichter entſchied ſicher und
orrett.

Reſultate der anderen Mannfchaften: V. f. L. (Liga
reſerve) Favoritt (Ligareſ.) 3: 3: Hohenzollern 1. Knaben

Germania 0:37 V. f. L. 1. Jugend Naumburg 05
Jad. 12 0.

Reſultate der 1. Klaſſe (Saalegau): Olympia Sport
vereinigung 6: 1; Halle 1910 Nietleben 2:3 Komer

Ammendorf 1910 2:-0.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiel, im Saglekreis,
Der geſtrige Sonntag brachte in der Ligaklaſſe keinen

weſentlichen Fortgang der Meiſterſchaftsſpieke. Die Treffen
Wacker Sportfreunde und Sportv. 98 Preußen Halle
waren vom Spielplan abgeſetzt: hoffentlich kommt der Kreis
vorſtand infolge allzu großer Nachſicht in Spielverlegungen
ncht in Terminnöte des Kreismeiſters. Eine Ueberraſchung
leiſtete ſich geſtern V. f. L. Halle (96). die durch zu ſpätes
Antreten gegen Favorit kampflos zwei Punkte einbüßtem.
Recht mager war auch der Sieg Boruſſigs mit 2: 1 in Wei
ßenfels: Naumburg 05 und V. f. L. Merſeburg teilten ſich
mit 2:2 in die Punkte. Die Tabelle hat nach dieſen Er
gebniſſen frlaendes Ausſehen. nachdem der Proteſt gegen dag
Spiel 96 98 (1:2) anerkannt worden iſt:

T S J t S SLiga- Klaſſe Be Tore s
S ehe 22

Borruſſia- Halle I 13 i 21 1154 17 22Wacker-Halle t s 11 1 26-9 19Sportfreunde-Halle Il 71 21 31 30 13 16V. f. L.-Halle (96) a a 71 41 7 14 14Sportverein 98-Halle 10 6 3 17 91 13Naumburg o s f3 61 I 621 25 13V. f. L- Merſeburg 12 -4 2f a 20 24 10Favorit- Halle 131 a i 18 35 5Preußen Halle n r s 15 :5681Sportv. Weißenfels 1231 1 1to 6:27 3
Stockball (Hockey).

V. f. L. Halleſcher Hockey-Club 6 :2 (0 2).
Obige Mannſchaften trafen ſich geſtern gegen 11 Uhr

auf dem vom Domaymnaſium und von der Turneriſchen Ver
einigung entgegenkommender Weiſe zur Verfügung geſtellten
Platze neben dem Strandſchlößchen im Geſellſchaftsſpiel. Jn
der erſten Halbzeit konnte Halle durch gute Leiſtung ſeines
Mittelſtürmers bei durchaus offenem Spiel 2 Tore erzielen,
ſodaß es mit 2:0 für Halle in die Paufe ging. In der zweb
ten Halbzeit jedoch fielen die Hallenſer, bis auf den Torwäch
ter ältere Jahrgänge. dem Tempo und ſchweren Boden zunr
Opfer, und bald waren die zwei Tore aufgeholt und in gleich
mäßigen Abſtänden noch 4 weitere Tore vom V. f. L. erzielr,
ſodaß das angenehm verlaufene Spiel beim Schlußpfiff 6 2
für Merſeburg ſtand.

Leider litt das Spiel etwas unter der Unzulänglichkeilt
der Schiedsrichter, da die von Halle verpflichteten Schieds-
richter, wie ſo oſt ſchon in unſerem jungen Sport, nicht er
ſchienen waren.

Ballſp.- Verein Hohenzpllern,
Die 2. Hockey- Mannſchaft mußte in Magdeburg eine Nee

derlage von 3:0 einſtecken. Die Magdeburger Viktoria 96
Mannſchaft durch langjähriges Spielen erfahrene Spieler,
waren der jungen Hohenzollern- Mannſchaft überlegen. Halb
zeit ſtand das Spiel 3 0 für Magdeburg. Durch aufopfern-
des Dranhalten der hieſigen wurde das Spiel ſo gehalten.

Die zweite Mannſchaft ſpielte hier auf dem Kaſernenhoſ
und gewann gegen die 2. Mannſchaft Zeitzer Ballſp.-Verein

13 O. Beide Spiele litten ſehr unter dem RNegen.

See a e rert du erſt einer anderen in die Augen geſehen. Fajſſe
ich und trage, was dir das Schickſal auferlegt hat Es

iſt wer nicht, wie du in dieſem Augenblick glauben
magſt.“

Da ſah Rudolf Herter auf, aber ſtatt der tieriſchen
Wut, die zuvor in ſeinen Augen brannte, lag nichts darin
als müde Hoffnungsloſigkeit. Und tonlos ſagte er:

„Nein, Manfred, das alles iſt nun aus. Ich würde
„kläglich Fiasko leiden, wollte ich verſuchen, noch weiter als
Politiker eine Rolle zu ſpielen, denn ich habe ja das
Vertrauen, habe jede Kraft und jeden Mut verloren. Und
ich glaube auch nicht, nein, ich glaube es nicht, daß ich
eine andere werde lieben können als Sabine. Deine
Großmut aber nehme ich an! Ich bin zu feig, viel zu feig,
dem Leutnant von Winterfeld zu folgen. Und es käme
ja einem Selbſtmord gleich, wollte ich dein Gnadengeſchenk
zurückweiſen. Solange, bis ich meinen Rückzug gedeckt
und eine Exiſtenz gefunden habe, die mir ſo zu leben

h daß man ſich nicht geradezu über meine plötzliche
rmut den Kopf zerbrechen kann ſolange will ich die

die fünfunddreißigtauſend Mark nehmen. Das andere
brauche ich nicht.“

„Lieber Manfred, ich bitte dich, ich flehe dich an,“
fuhr Rudolf Herter fort, „es ausdrücklich zur Bedingung zu
machen, daß mir die reichen Mittel nur bis zur Erlangung
einer beſſeren Exiſtenz zur Verfügung ſtehen ſollen. Es
ſchmeckt doch dann etwas weniger nach Almoſen.

„Jch habe kein Recht, dir das abzuſchlagen,“ lautete
die Antwort. „Aber erinnere dich ſpäter daran, daß du
ſelbſt, nicht ich es ſo gewollt habe Und nun, ſieh mich
an, Rudolf! Kann ich mich auf dich verlaſſen

Da lächelte Herter.
„Jch glaube wohl, daß du es kannſt,“ ſagte er, und

der Klang ſeiner Worte griff Raymar ans „Du
biſt zum Leben erwacht, und ich bin von dieſer Stunde
an ein toter Mann, wir haben die Rollen getauſcht, Ray
mar! Und ich denke, wir können nun Abſchied nehmen
voneinander.“ m

g auf, und zum letzten Malsine a entgegen.Erütreckte u an

„Ja, wir wollen Abſchieo neymen!“ ſagte er ernſt. „Es
wird ein Abſchied ſein ohne Wiederſehen, aber ich denke,
Da Peiden ohne Groll und Haß voneinander, nicht
wahr

„Ohne Groll und Haß wiederholte Herter mecha
niſch. „Lebe wohl

Und mit tief geſenktem Kopf, wie um Jahre gealtert,
verließ er langſam das Zimmer.

„Der Herr Doktor Cederſkjöld wartet ſchon ſeit einer
halben Stunde,“ meldete Paul ſeinem Herrn, der, den
Kopf auf die Hand geſtützt, in tiefem Nachſinnen am Tiſch
geſeſſen hatte. Jetzt wandte er ſich langſam.

„Schon ſeit einer halben Stunde Aber warum
meldeten Sie mir denn das nicht Pardon ich
habe Sie ja ſelbſt hinausgeſchickt, als Sie vorhin kamen.

Alſo führen Sie den Herrn Doktor nur herein, Paul
Er ging Cederſkjöld mit ausgeſtreckten Händen ent

gegen und begrüßte ihn auf das herzlichſte.
„Lieber Herr Doktor, ich konnte doch unmöglich

gehen, ohne Jhnen perſönlich noch einmal auf das
innigſte zu danken,“ ſagte er. „Sie haben ſich wahrhaft
aufgeopfert in meiner Pflege, und ſelbſt wenn die Kur
nicht ſo wunderbar glücklich verlaufen wäre, ſtände ich tief
in Jhrer Schuld. Gibt es denn nichts, womit ich Jhnen
ein klein wenig vergelten könnte, was Sie an mir getan
haben Keinen eundſchaftsdienſt, den ich Jhnen zu
leiſten vermöchte

Cederſtjöld ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„So ſehr es mich freuen würde, dürfte ich Sie um

irgendeine Gefälligkeit bitten, ich wüßte nichts, Herr
Rymer! Für den Erfolg meiner unbedeutenden Be
mühungen bin ich ja durch die Freude am Gelingen des
Werkes ſchon überreich belohnt, und da ich nichts getan
habe als meine Pflicht, nur ein Wiſſen ausgenutzt habe,
das mir von einem Höheren gegeben iſt, kann von irgend
welchem Dank gar nicht die de ſein. Wie Sie mir
Fphrieben, wollen Sie eine Reiſe antreten, Herr Rymer.

haben darnit das beſte getan, das Sie nur immer

Erregung, die mit dem Reiſen verbunden iſt, wirdaends geinnd machen. t
tun konnten. Denn die Luftveränderung, die

annnnnnnnkeeteeeeekkee S nananeeeeeteeeeeeeeeeer
„Ja, ich denke wohl, daß mir dieſe Reiſe auf die

Beine hilft ſagte Raymar und lächelte „Aber kommen
Sie, brechen wir einer Jungfrau vom Rheine zum Abſchiel
den Hals

„Verzeihung.“ Cederſtjöld warf einen Blick auf die
Uhr, „in zwei Stunden geht mein Zug, und ich habe
noch allerlei Briefe zu ſchreiben. So gern ich Jhre Ge
ſellſchaft noch länger genießen würde

„Jch will ſelbſtverſtändlich nicht, daß Sie um meine
wegen Jhren Zug verſäumen. Sie müſſen mir jedoch
eſtatten, Jhnen ein kleines Andenken zu dedizieren. Eson nur eine Erinnerung ſein an ihre erfoigreichſte Kur.“

Er überreichte ihm ein entzückendes, mit Goldbe-
chlägen verziertes Notizbuch, das Cederfkjöld mit einer
ankbaren Verneigung und herzlichen Worten in Empfang

nahm. Als er jedoch den ledernen Deckel zurückſchlug,
fand er, daß auf die erſte Seite eine Anweiſung über zehn
tauſend Mark an ein Berliner Bankhaus geſchrieben war.

„Sie ſchlagen meine Dienſte ſehr hoch an, Herr
Rymer,“ ſagte er und lächelte. „Aber ich nehme das Ge
ſchenk, das Sie mir da machen, mit dem herzlichſten Danke
an. Ein Arzt findet wie kein anderer Gelegenbeit zum
Wohltun, kann wie kein anderer helfen und oft wohl
auch retten, ohne daß ihm, hier darf ich perſönlich werden,
die erforderlichen Mittel immer zur Verfügung ſtehen. Jn
dieſem Sinne, Herr Rymer, akzeptiere ich die an und für
ſich viel zu hoch gegriffene Summe. Nun aber geſtatten
Sie mir, mich zu verabſchieden. Meine herzlichften, aller
herzlichſten Wünſche auf Jhren ferneren Ledensweg

Noch ein warmer, herzlicher Händedruck und auch
er verließ das Haus in der Luiſenſtraße, um es niemals
wieder zu betreten. Und er nahm die Erinnerung mit
an einen klugen, feinſinnigen Mann, den ein dunkles, un
beſtimmtes Geheimnis umgeben ſchien und deſſen
reiche Fähigkeiten ebenſoviel Bewunderung verdienten,
wie es befremden mußte, daß er ſie im Verborgenen un
genutzt und ungewertet ließ.

Schluß folgt.
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